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Die Aufgaben der Landtechnik im Jahre 1954 
\'011 O. ßOSl'.EUIANN, J,piter der Abt (>ilulI!:' iUHh,lJIisiel'ulIg iln ilIin'steriuJII für J,;II(([- nnd }'orstwirtschafl, /lerlin 

Das Jahr J954 ist das entsc heid ende Jahr für die e rfolg­
reich e Durchse tzung der nationalen Interesse n des deutsche n 
Volkes und s tellt daher allen patriotischen Me nSC hen in Deutsch­
land hohe nationale Aufgab~ n. Es muß un s gelingen , de n 

, Kampf für einen Friedensvertrag gegen alle feind e des deut ­
sc hen Volkes e rfolgreich zu führen und die Wiede rhe rstellung 
de r Einheit Deutsc hlands auf de r Grund lage ei es fried ens, der 
Unabhängigl<eit und de r Demokratie lU erlangen . fn diesem 
gerechten Kampf des deutschen Volk es sind wir d er ,"ollen 
S)'nlpathie aller fortsc hrittliche n I<räfte der ganzen 'vV elt ge­
wiß. an d eren Spitze die Sowje tunion de m deutschen Vo ll; 
große Hilfe le iste t und sein e gerechten- natio nalen Forderungen 
auf das stärk ste unterstützt. 

~Iit Energie und Hingabe müssen wir für die Verwirldichung 
des neuen J(urses und damit für eine entscheidende Verbesse­
rung de r Lcbcnshaltung der Bevölke run g I<ämpfen und die 
Sozialis ti sc he Einhei ts partei Deutschlands und unsere R egie­
rung bei de r Durchführung dieser g roßen Ziele tat kräftig 
unterstützen. Das Jahr 1954 muß zum Jahr de r großen Initia­
tive für alle Mensc hen in unsere r Republik ",erden . Im Kampf 
um die Erreichung dieser Zie le l;ornm t unserer Landwirtschaft 
e in e g roße Bedeutung zu. E s gilt, di e landwirtschaftli che Pro­
dlJktion zu "erbessern und die Erträg e zu s teigern . 

Di e auf der Grundlage der ökon omischen Politik von Partei 
und Regie rung gefaßten B eschlüsse des ,vlinisterrates und die 
Ausführungen des SteLlv ertre te rs eies Ministerpräsidenten 
Waltel' Ulbricht auf der II . K o nfe renz deJ Landwirtschaft­
li chen Produktionsge nossenschaften (LPG) beweisen erneut, daß 
in unserem Staat die Einzelbauern und die LPG a lle Mögli ch­
l< e iten für eine schnelle Entwicklung ihrer vVirtschaften haben . 
Durch die ,'{'rstärkte Anwendung de r hoc hentwic kelten T ec h­
nik und ihrer laufen den Verbesserung wird es d er Landwir t­
schaft mög lic h sein, ihre Aufgaben erfo lgre ich zu lösen. 

J. IV. SIa.lill führt in "Okononlische Prob le lll e des Sozialis ­
mus der UdSSR" im Zusamm enhang mit de r Anwendung de r 
Tec hnik in der Land\Virtschaft aus: 

.. Es handelt sich hier nicht unI d ie T echnik s"'liechlhi". sondlVJ! 
dlll' 'lf. Il·/., daß die T ec/}.'J1.·ill nichl a u.j der Sielle trelen darj - S, " 
l'IIulJ sich Sländ'ig ;:ervolilwl11mnen., daß die veraltele T echnik aus­
rangiert ttnd duych ein e 1·n. odernl' UHd dI e lnoder11e w-iederurn 

durch d,:e modernste erselz/ werden 11111,13 ." 

Dirsc Ausfuhrungen zeigen die ßcdeu tung und dip (;rö ß" 
d er Aufgaben in der Entwi cklun g de r Landtechnik. 

Di r. Landtec hnik muß erreichen, die Zahl, di e l(o nstrui<tion, 
die (c]ualität lind die Anwendung d e r mechanischen Hilfs mittel 
in d " r Landwirtsc haft mit den Erfo rd e rnissen dN lo rt sc hritt~ 

lich c il gese ll sc haftli chen Produktion in d <; r Landwirtsc haft in 
Einklang zu bringen . Di e rnechaniscbe Aus rüstung un se re r 
L'andwirtschaft hat im Jallre J 053 eine wesentliche Ve rstär-

Iwng e rfahren durch die Lieferung e in e r großen Za lll "on 
Schle ppe rn, Landmasc hin e n, Geräten und technischen Ein­
ri ch tungen, Dabei stellen di e von unse ren sO\\'jetischen Fre un­
den uns zur Ve rfügung gnste llten hoc hentwi c ke lten Groß ­
maschinen und technischen t\u s rüstungen ni ch t nur eine be­
son d e rs wertv o lle und wirl< sam e unmittelbare J fiHe dar, son ­
de rn s ie sind durch ihre technisch e Volllwmm e nh eit auch 
ri c htungweisend für di e Entwicklung unserer eigen en Land­
maschinen industrie. De r e rhöhte Bes tand an Schleppe rn und 
Maschin en befäh igt die MTS, bei Anwendung rationelle r Ar­
beitsm e thode n 70 bis 75 % de r \'o rhandcnen Flächen z u pflügen 
und w schälen und über 50 % der Ilalm fruch ternte auszu­
führen. Es ze igt sich jedoch , daß der Stand d e r Entwicklung 
seh r unterschiedli ch ist und insbeso ndcre bei P~l egearbeiten 

und anderen le ichte n Sch lepperarbeitcn ein große r Rü c l;stand 
bes t eht. Zudem is t d e r Anteil de r \'o llm echanischen, a rbeits ­
kräftesparenden Groß masc hi nen (I<om bines) noch ver hältnis­
mäßig gering. 

Di e ",e itere En t\Vicklung d e r Mechanisie rung der Landwirt­
schaft muß besonders auf d en Gebieten vers tärkt werden, 
auf denen ein e Vi elzah l von sc hwe ren, arbeitskrä fteinten siven 
ode r sich oft wied e rholenden Arbe iten auszuführen ist. Die 
Ablösung des Handarbeitsaufwand es durch Maschine n kann 
abe r nur durch Großge räte durchgeführt werden , wo raus sich 
glei chze itig e rgibt, daß eine weitgeh end e Mcchanisierung der 
Land wi rtschaft und ein e vollwirksaill e Hilfe für den Baue rn 
nur durc h und über die MT S möglich is t . Es gilt also, den 
Maschinenpark d e r MTS und se lbst"ers tändlic h auch dcr \TEG 
sc hnellstens in d en Position en zu ve rstärk en, in denen ein 
Rü ckstand di e Durchführung von organisierten Arbeitsketten 
e rschwert oder unm öglich macht. 

Dabe i liegt das Hauptgewieht de r Mec banisierung be i den 
Feldarbeiten, und zwar sowohl in der zah len mäßige n Ve rstär­
kung des Maschinenpark es und einer entsc heidend en Ver­
besserung der Qualität der von der Industrie gelieferten Ma­
sc hinen als au c h in der qua.litativen Steigerung der au sge ­
führten Arbeite n und der Steige rung der Arbeits produktivität 
durc lr höhere Aus las tung der \'o rhandcncn Maschinen. 

Dabe i erge bcn sic h folgende Schwerpun kt<, : 
Die typenl11äßige Zusammensetzung des Schlepperparks ent­

spric ht ni c ht den Aufgaben, welche die MT S im Zuge de r fort ­
geschrittenen Entwicklung unserer Landwirtschaft zu bew äl­
tigen ha ben . Zur Durchführung der Pflegearbeiten ist ins­
besondere die l'rodul{tion de r Pflegeschleppe r RS ]5 und HS 30 
durclrzuführen Llnd die Entwic klung der mittleren und schweren 
Raupe vorwärtszutreiben. Beim Ge räteträger RS 08/15 sind 
die ihm noch anha fte nd en Mängel zu beseitigen und die Ar­
be itsge räte dem Ve r\\' e nelungszwec k d es Geräteträgers ent­
sprechend zu ,·el'\'o llk o mmnen. De r nCll entwicke lte ko mbi­
nierte 45-P S-Sc hlepper (Had·, S traßen - und AcI;erschlep per, 
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'", Raupe) wird eine Erhöhung der Transportleistungen unserer 
MTS ermöglichen; als Ra.upe vereinigt er hohe Arbeitsleistungen 
mit geringem Boden druck. 

Für schwerste Arbeiten ist der 60-PS-Raupenschlepper mit 
Perlon kette zu entwickeln. 

Alle neu en Schlepper bringen durch die Anwendung des 
Baukastenprinzips auf der Grundlage von 15 PS je Zylinder ' 

" I ,\./.' eine große Vereinfachung der Ersatzteilversorgung und Ver-
· billigung der Reparaturkosten . 

. 
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Auf dem Gebiet der Grünfutterwerbung fordert die Land­
wirtschaft die Entwicklung und Produktion von Mähdreschern, 
Mähhäckslern, Grünfuttertrocknungsanlagen usw ., die den 
Handarbeitsaufwand für Transport und Lagerung des an ­
fallenden Erntegutes - bei gleichzeitiger Erhaltung des höch­
sten Futterwertes - herabsetzen. 

In der Halmfru cbternte zeigen die Erfahrungen, daß die 
Vollmechanisierung dieses wichtigen Gebietes der Landwirt­
~ch-aft nur durch rationelle Anwendung des Mähdrusches mög­
lich ist. Es gilt also, den Bestand an Mäl)dreschern schnell­
stens zu erhöben. Die Entwicklungsrichtung ist durch die in 
jede r Beziehung hervorragenden Leistungen des selbstfahren ~! 
den Mähdreschers S-4 klar aufgezeigt, es gilt nun, die Arbeits-

, organisation zu vervollkommnen und die Zusatzeinrichtungen 
und Folgegeräte zu entwickeln und zu prod-uzieren, um die 
Fließbandkette der Halmfruchternte zu schließen. Die Stroh­
und Spreubergung, die einwandfreie Reinigung der Körner, 
der reibungslose Transport des Erntegutes und die sofortige 
Durchführung des Stoppelsturzes und des Zwischenfrucht-
anbaues müßten dabei im Vordergrund stehen. 

Die" Hackfrucllternte stellt der Landtechn ik besonders 
schwere Aufgaben. Hier weisen die großartigen sowjetischen 
Kombines gute Wege, den hohen Anteil menschlicher Arbeits­
kraft systematisch zu ' verringern. Die Kartoffelkombine KOK-2 
spart gegenüber der Handarbeit bis 35 Arbeitskräfte ein und 
reduziert die Betriebskosten im Vergleich mit unsern Maschinen 
bis zu 50%. Die Rüqenkombine SKEM-3 zeigt besonders klar, 
wie durch eine hochentwickelte Technik der Anteil an schwer­
stflr Handarbeit gesenkt werden kann. Unsere MTS muß jlun 
durch Aus~rtung der bisherigen Arbeitserfahrungen die mit 
dem Einsatz der SKEM-3 zusammenhängenden technischen 

· und organisatorischen ' Probleme meistern , damit die hohe 
Leistungsfähigkeit dieses Meisterwerkes der Technik in vollem 
Ausmaße nutzbar 'wird. 

Während in der Feldwirtschaft die schweren, auf kurze 
Zeiträume zusammendrängenden Arbeiten überwiegen, stehen 
in der Innenwirtschaft die Vielzahl an scheinbar unbedeuten­
den, sich aber in regelmäßiger Wiederkehr summierenden Ar­

' beiten im Vordergrund. Der Landtechnik stellt also die Mecha­
nisierung aller innen wirtschaftlichen Arbeitsvorgänge ganz be-
sonders große Aufgaben. 

Zur Ergänzung der Mechanisierung der Feldarbei ten ist es 
zunächst notwendig, die bei der Außenwirtschaft, insbesond.er'e 
der Ernte beginnenden Arbeitsketten zu schließen. Hierfür 
müssen wir Maschinen und Geräte für die Mechanisierung der 
Hof- und Speicheranlagen, wie Höhenförderer, Gebläse, Silo­
häcksler, Futterreißer, Getreidereinigungs- und Trocknungs­
anlagen, Absackwaagen und sonstige den Transport und die 
E;nlagerung der Erntegüter erleichternden Einrichtungen 

· schc,jfen sowie die für die Weiterverarbeitung der Erntegüter 
notwendigen technischen Einrichtungen , wie -kontinuierliche 
Dämpfanlagen, Futtermischer, Schrotmü hlen usw. produ 7. ieren 
hzw. entwickeln. . 

Bei der großen Bedeutung, welche allen innenwirtschaft­
lichen technisc hen Einrichtungen in der P erspektive zukommt, 
ist es notwendig, durc h die Entwicklung neuer Maschinen und 
Geräte für alle Arbeiten der Innenwirtschaft und durch die 
Schaffung von Beispielen für ihre rationelle Anwendung die 
Voraussetzungen zu schaffen für die Anwendung einer höchst­
entwickelten Technik auf allen Gebieten, d. h. für die kom-
~~~ Mechanisierung der Landwirtschaft. , 

Bei dim innen wirtschaftlichen Einrichtungen darf die Wich­
tigkeit der Schaffung von Gemeinschaftseinrichtungen zur Er­
leichterung der Arbeit unserer werktätigen Frauen auf dem 
Lande, insbesondere von Waschanlagen. sowie die Vermehrung 

und Verbesse rung von Anlagen zur Erleichterung der Klein­
tierzucht und -haltung nicht übersehen werden. , 

Um diese vielfältigen Mechanisierungsmaßnahmen in der 
lunenwirtschaft durchführen zu können, ist es besonders wicr­
tig, daß hei allen Bauten den Erfordernissen der"Technik von 
vornherein Rechnung getragen wird . 

Für den Grad der Hilfe, welche die Technik der Landwirt­
schaft zu geben vermag, sind nicht nur die Menge und die 
Zweckmäßigkeit der Konstruktion allein entscheidend, viel­
mehr ist auch die Qualität ,der gelieferten Maschinen , Geräte 
und Ersatzteile von .~usschlaggebender Bedeutung. Gerade 
in der Landwirtschaft führt der Ausfall einer Maschine zu einer 
Ertragsminderung in der landw.irtschaftlichen Produktion und 
zu einer Gefährdung des Bündnisses der Arbeiterklasse mit 
den werktätigen Bauern. Für die Landmaschine als dem her­
vorragendsten Mittel zu r Erfüllung der politischen und wirt­
schaftlichen Aufgaben unserer Landwirtschaft ist das Beste 
~rade gut genug, 

Ein wichtiges Mittel zur Erhöhung der Leistung, zur Ver­
billigung des Betriebes, zur Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität und zur Vereinfachung der Ersatzteilve rsorgung ist die 
Vereinheitlichung der Maschinentypen, die Abstimmung der 
Gerätekombinationen und die Normung der Einzelteile und 
Baugruppen von Landmaschinen. Die durchgeführte Beschrän- ­
kung der Typen wird sich im Produktionsplan des Jahres 1954 
bereits merkbar auswirken, Es gilt, auf diesen Anfängen weiter­
zuarbeiten mit de,m Ziel, Standardtypen mit höchster Leistung 
und Betriebssichhheit und geringstmöglichem Aufwand an 
Bedienung und Herstellungskosten zu entwickeln, Eine wissen­
schaftliche Ersatzteil- und Materialverbrauchsforschung muß 
die Grundlage zu einer reibungslosen Versorgung des sich immer 
mehr vergrößernden Maschinenparks schaffen. 

Die besten Maschinen sind wertlos, wenn der Mensch nicht 
die Fähigkeit besitzt, sich ihrer sinnvoll zu bedienen. Je voll­
kommener und komplizierter die mechanischen Einrichtungen 
werden, desto größere Ahsprüche stellen sie an das technische 
Wissen und Können bei ihrer Bedienung und Pflege, Es müssen 
deshalb alle ' Anstrengungen gemacht werden, um die Qualifi­
kation der landtechnischen Kräfte mit der fortschreitenden 
Entwicklung der Technik in--Einklang zu bringen: ). 

Der Erfolg der Mechanisierung ist abhängig von der Arbeits­
organisation bei der Anwendung der technischen Mittel, d. h. 
von ' der Schaffung der Voraussetzungen, unter welchen die 
technische Einrichtung ihre höchste Le istung vollbringen kann. 
Das wird dann der Fall sein, wenn es gelingt , die verschiedenen 
technischen Hilfsmittel unter Ausnutzung ihrer vollen Lei­
stungsfähigkeit zu einem organisch verbundenen Ganzen zu 
vereinigen. Es gilt also, der in der Sowjetunion zu größten Er­
folgen gebrachten Methode der Fließbandarbeit und in der 
weiteren Folge der Komplexrnechanisierung auch bei uns zum 
Siege zu verhelfen. Die im Jahre 1953 durchgeführten Beispiele 
auf einigen LPG ~aben bewiesen , daß dort, wO Bewußtsein 
und Willen tatkräftig an die Bewältigung dieser Aufgabe heran­
gehen - wie z, B. auf den LPG Schenken berg und Merxleben -
sehr große Erfolge erzielt werden können, Es ist notwendig, im 
Jahre 1954 derartige Beispiele in größerer Zahl zu . schaffen, 
diesen Beispielen jede nur erdenkliche Unterstützung zu geben , 
die breite Masse der Werktätigen für die Durchführung dieser 
Aufgabe zu begeistern und bei der Vorbereitung und Durch­
führung dieser Beispiele die reichen Erfahrungen unserer sowje­
tischen Freunde in weitestem Umfange zur Anwendung zu bringen. 

Vor der Landtechnik stehen im Jahre 1954 große Aufgaben. 
Um sie bewältigen zu können, ist ein enger Zusammenschluß 
aller Kräfte erforderlich. -N ur in engster Zusammenarbeit aller 
und bei Konzentration auf die Schwerpunkte der landtech­
nischen Entwicklung ist es möglich, im Jahre 1954 den ent­
scheidenden Schritt vorwärts zu kommen und die Technik den , 
Erfordernissen der fortschrittlichen gesellschaftlichen Produk­
tion in der Landwirtschaft anzupassen, Die Steigerung der Er­
träge des Ackerbaues und der Viehwirtschaft sind tragende 
Grundpfeiler bei der Durchführung des neuen Kurses unserer 
Regierung und damit eine Voraussetzung in unse rem Kampf 
um die Erhaltung .des Friedens und um die Einheit' Deutsch ­
lands. A 154'6 
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Zum 78. Geburtstag unseres Präsidenten Wilhelm Pieck 

"Wir werden in unserem Streben nach der friedlichen Lösung des deutsc hen Problems nicht nach­

lassen, sondern für sie mit verstärkter Kraft und zweifellos auch mit steigendem Erfolg eintreten." 

(PräsideTiI Wilhelm Pieck zum 4. Griindungsrag der Deutsch eTi Demok.rarischeTi Republik) 

Nationalpreisträger Walter Albert zum Gedenken 

Am 9. Dezember 1953 verstarb Nationalpreisträger Walter .1 lbert . NliUen aus seiner Arbeit und se wem Schallen. 
aus der Vorbereitung dJr großen Landwirtschaftsaussteltung 1954 in lWarkkleeberg, der Stätte seines erfolgreichstpn 
Wirkens, riß ihn der Tod. Tieferschüttert erhielten wir die Nachricht vom Ableben unseres Mitarbeiters und 
Freundes . Groß ist die Zahl derer, die seinen Tod schmerzlich emPfinden. Er war den Traktoristen, den Genossen­
schaftsbauern, den Agrarwissenschaftlern und seinen-Kollegen vom Ministeri '/. Im für Land- und Farstwirtschaft 
Vorbild, Helfer tmd Freund. Auch für uns ist das Ableben Walter Alberts ein schwerer Verlust, weil er immer 

bereit war, mit dem ihm eigenen Temperament auch in den Spalten unserer Zeitschrift kämPferisch für dm Fort­
schritt einzutreten. Die Redaktion 

"Nichts ist schlechter als der übertriebene Respekt vor dem 
bisher Üblichen oder vor bestehenden Schwierigkeiten. Dieser 
Respekt hindert die Entwicklung zum Besseren : er ist ,-in Feind 
.des Fortschri tts", 

so schrieb Walter Albert in seiner kritischen Betracht ung zur Gaeten­
bauausstellung 1951 (Deutsche Agrart,i!chnik 1951 , H. 8, S. 226) . Bei 
der Würdigung se iner Arbeit für unsere neue Land-
wirtschaft müssen wir feststell en , daß Walter Albert 
selbst in hohem Maße di ese seine Worte verwirk­
lichte und einen entschiedenen.. Kampf gegen den 
Konservatismus , für den Fortschritt fiihrte . 

Walter Albert wurde am 25. Dezember 1901 in 
Freiberg in Sachsen als Sohn eines J.andpächters 
geborell. In der väterlichen Pachtwirtschaft lernte 
er die Sorgen und Nöte der werktätigen Bauern 
unter kapitalistischen Verhältnissen I;ennen und 
erarbeitete sich umfangreiche Kenntnisse in der 
praktischen Landwirtschaft. Später in verschie · 
denen bäuerlichen Organisationen tätig, gewann 
er dazu noch vielsei tige organisa tori sehe Erfah­
rungen. Bei Kriegsende I,am er in sowjetische Ge· 
fangenschaft und arbei te te dort im Bergbau un ter 
Tage so vorbildlich, daß er al s Bes tarbei ter aus­
gezeichnet wurde. Dort fand er auch die Verbin ­
dung zu r marxistisch-leninistischen Lehre . Inten ­
siv bemühte er s ich damals, in die gesellschaf ts ­
politischen Zusammenhänge einzudringen und er­
warb sich dadurch ei n gutes poli tisches rnnda­
menl. Walter A lbert lern te in der Sowjetunion die 
fortschrittli chste Landwirtschaft der Vlelt I,ennen . 
Hierin liegt auch se in späteres kompromißloscs Eintre ten fiir die 
Freundschaft mit der Sowjetunion und sein Kampf für eine Land­
wirtschaft mi t hohem technischen Niveau auch bei uns in Deutseh­
I and begründe t. 

1949 I;ehrte er zurück und erhielt als :l-rit arb~ iter der Schauleitung 
Markkleeberg ein T;itigkeitsfeld, das seiner Vitalität und Einsatz· 
bereitschaft, aber auch seinen vielseitigen Erfahrunge n voll entsprach. 
Hier leistete er für unserc deutsche Landwirtschaft Beispiclhaftes. In 
diesem 'Wirkungskreis meis terte er alle Schwierigkeiten mit feinem 
Takt und oft auch mit seinem bezwingenden Humor. 

Seine hervorragenden Leistungen bei der Ges taltung dcr j. großen 
Ausstellung in Markkleeberg 19.;0 würdigte unsere Reg iernng mit der 
Verleihung des Nationalpreises an das Kollektiv Walter Albert lind 
Dr. Oskar Baumgarten. In den vOn Walter Albert nIitgestalte ten Land· 
wirtschafts· und Gartenbauausste llungen spiegeln sich die Verände· 
rungen wider, die sich in der Entwicklung uns,erer Volkswirtschaft und 

, im Bewußtsein der Nlenschen vollzogen haben. Walter Albert stellte 
sich die Aufgabe, durch diese Ausstellungen mitzuhelfen, in der 
i\-[asse der landwirtschaftlichen, gärtner ischen und forstwissenschaft· 
li chen Betriebe d ie fortschri ttlichs ten Methoden der Sowjetnnion, die 
praxisreifen Erkenntnisse unserer Agrarwissenschaft lind die Ergeb­
nisse des Erfahrungsaustausches zwischen Wissenschaft und Praxis 

einzuführen, um damit eine erhebliche Produktionss tei ge rung in 
unserM Landwirtschaft zu erreichen . Diese Aufgabe hat Walter 4lbert 
in hervorragendem Maße gelös t, so daß die großen Gartenbauaus­
stellungen zu Meilensteinen auf dem Wege zu einem besseren Leben 
geworden sind. Infolge der weitvorausschauenden Vorbereitungs­
arbeiten wird der Geist Walter Alberts noch in vielen Gartenbauaus-

ste llungen zu spüren sein. 
Walter Albert war auch ein guter Lehrer. Seine 

''''orte waren von bezwingender Überzeugungs­
!;raft, so daß er sei nen Kollegen die vielfältigen 
Zusammenhänge erklären konnte und durch kluge 
Anleitun g seinen Mitarbei tern eine gute Einstel­
lung zu ihrer Arbeit vermittelte. Als Rundfunk­
kommentator und Publi zist vermittelte er sein 
Wi ssen einem großen Kreis Menschen auch über die 
Grenzeri unserer Republik hinaus . 

Im Sommer 1 95~ wurde Na tionalpreisträger 
Walter Albert von der Zen trallei tung der Kammer 
der Techni]; gebe ten, an veran twortli cher Stelle im' 
neu zu bildenden Fachverband Agrar· und Fischerei­
technik mitzuarbeiten. Sofort und ohne Vorbehalt 
erklärte er sich bereit, den Vorsi tz dieses Fach­
verbandes zu übernehmen. Er sah in dieser Arbeit 
eiTle""ausgezeichncte Möglichl;ei t , den Erfahrungs­
austausch zwischen Wissenschaft nnd Praxis auch 
in der Landwirtschaft zu organisieren , nm zu einer 
wirklichen kollektiven Gemeinschaftsarbeit bei der 
Förderung des techn ischen Fortschri ttes zu ge­
langen. In einem Artikel (Deu tsche Agrartechnik 
J[J 5 1, H. 8, S.226) forderte Walter Albert: 

"Wir müssen in viel s tärl;ercm Maße, als cs bisher dcr Fall war, 
die kollel;tive Arbeit zur Grundlage unse res Wir kens machen." 

Die Mi tarbei ter des Fachverbandes ,-\grar· und F ischere i technik 
werden die Arbeit ihres viel zu früh dahingeschiedenen Vorsitzenden 
zum Vorbild nehmen , um sein 'Vcrk fortzusetzen. Bei der Bearbeitung 
des Perspekti vplanes 1954 hat uns Walter A tbert noch wertvolle An­
regungen vermittelt. Di e Verwirklichung eines jeden Punktes des 
Planes wird uns an unse ren Walter Albert erinnern, wobei uns sein 
eigenes Handeln und seine Hinwrise eine Verpflichtung se in werden, 
den schärfsten Kampf gegen Bürokratismus tlnd Schlendrian zu füh· 
ren, tim auch auf unserein Fachgebiet dem 1:ortschri tt zum Siege zu 
verhelfen. 

Der Tod Wa.lter Alberts hat ei ne füh lbare Lücke in di e Reihen der 
in vorderster Linie für den Sieg des Neuen und Fortschrittlichen 
Kämpfenden gerissen. Wir ehren Walter A lbert dadurch , daß wir uns 
selbst noch besser, noch beharr li cher, kühncr und entschiedener für 
d ie Meehanisierung dcr Landwirtschaft, di e Steigerung der Produk­
tivität unsercr Landwirtschaft und im Kampf um die Einheit unseres 
Vaterlandes und den Frieden einse tzen. Wa.lter Albe·rt bleibt unver-
gessen , er ist unser Vorbi ld. A 1537 Büttner 
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"Sehn m hrssere ]~rsat7.tcil\istcIl" 
I) I, 6:H . :1l2.U~ .:l:; 4 .O ~ 

Unter dieser Übcr-;c hrift er schien im Heft 10 dieser Zeitschrift ein 
Diskussionsbeitrag, der dazu führen sollte , die verantwortli che n 
Kollegen in den H crstcllungsbetri eben und dem }linisterium für 
Transporltni ttel- ,und Landmaschinenbau :w veranlassen, besse re, 
d . h. einfachere Katalognu1I1J11crn zur Kcnnzeicllllllng de r Ersa tz­
tc ile zu verwendcJl . 

Ohne der Dis kussion vorzugreiie n, möchte ich schon jetz t dara\lf 
hinweisen, daß e inc weitere Ersa tzteilliste vorliegt (Tandem·Zapf. 
welkn-\·orratsroder Type 1 E üB), die '·,hnliehe l(atalognuml11ern -
wic 15(j~.1 - 02 : 11 fur dcn .\ufzugshebc l - aufweist. 

Weiterhin halte ich Gelegenheit,mich miteinelll Kollegen des Mä h­
drescherwerkes zu unterhalten, in dem Ersatzteile zum Mähdrescher 
S-~ hergestellt werden so llen. Auch diesen, Betrieb wurde eine NUJl1-
lncrnseric zugewi esen, be l deren An wendung Ka talogn ulnmern en t­
:-;tchen, die im Ve rgle ic h zu den sowjetischen Bezeichnungen phan­
tastisch anmute n: 

Sh;\IS IOn l~i emense h eibe (sowje tische Bezeichnung). 
1517.1 - 183: 17 Hi elnenscheibe (deutsche Bezeichnung). 
Vor den Bes prechungen über die Vereinfachung der Ersatzte il­

I<~llllzeiehell - S)"sternc konnte man annehme n, daß die Betriebe bei 
defH Aufbau ihrer "Ersatzteilnlllnnlern in Unwissenheit gehandelt 
haben bz\\·. die Folge n der Verwendun~ ·solcher Zahlenungeheuer 
nicht erl;ann t wurden. ~Vcnn jetzt aber in g leicher Weise verfahren 
und im Falle des Mähdreschers S-l sogar die gut durchdachte und 
Ici cht cinzupräg" nde sowje tischc ~ummernsystematil; ohne ersicht­
lichen Grund kompli ziert und verzerrt wird, dann muß hier ein erns t­
haftes Veto eingeleg t werde n . Noch is t es Zeit zur Umkehr, noch sind 
wcder die Ersatzteillis ten gedrucl;t oder ist die Ers~tzteilproclukti o n 
angelaufen; zutnindest h\ c r kann also den1 N l.lfilmernunsinn Einhalt 
ge boten werden. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich auf den Artikel "Es geht wieder 
Inn Tral;torcn -Ersatzteile" in H e ft 0 d er Deutschen Agrartechnik 
ein~ehcn. Ich bin a uch der Mein ung, daß drr Vorschla~ eies Koll. 

ßehrend durchaus verwendbar ist, da es bei Traktoren -Ersatzteilen 
von je her übli ch war , mit mög li c hs t kurzen N Ufll1nernscri en zu ar­
beiten . 

Im Landlllaschinenbau halle man überwiegend rlre isteJligc, im 
H öchs tfa lle v ier- bis funfs teJli ge Zahlen angewe nde t, die größtenteils 
durch vorgese tzten Buchstaben untersc hi ed en wurde n. Die Buch­
s tabc n ha llen bei elen verschiedenen H ers tell ern abweic hende Be­
de utung, di e zu erläutern hier Zll we it führen · würde . 

Zu d en sowjetischen Ersatzte ilnufllmern is t noch zu bemerken, 
daß aus den Ersatzteilnummern sogar au f da, Mater ial geschlossen 
wc rci e n kann. 

Die NUlllmern 1001 bis 2000 kennzeichnen Gußteilc 
2001 bis -1000 kennzeichnen Tempergußteile 
5001 bis 6000 kennzeichnen flach - und Bandstahl 

us\'\"o 
Da diese Nummern also wirklich gut durchdacht sind, m uß man 

s ie auch beibehalten und, falls wirklich erforderlich, nur di e Buch­
staben ShMS dureil andere Buchstaben erse tzen. Man könnte " MD" 
von Mä hdrescher ableiten oder "MW" a ls Anfan gSbuchs taben von 
,Verle und Ort benlItzen. 

Es wäre dann ni cht zu befürchten, daß di ese Nummern ,nit den 
schon bes tehenden Bezeichnungen kollidiere n. Etwaige Konstruk­
t ionsänder un gen I;önnten ebenfalls - wie sc hon früher abgesprochen 
und a uch in d er Sowjetunion übli ch - durc h nachgesetzte Buch,taben 
gekenn ze ichnet werdcn. 

Ich appelliere heute nochmals an di e Eins icht und das Verant­
wortungsge fühl der Kollegen im Ministerium fiirTra ns portmittel- uncl 
Landmaschinenbau lind in den Produktionsbetri eben mit cler :rorde­
l"lmg, auf dem diffizilen Gebiet der Ersatzteilnllmmern nun endlich 
Ordnung zu schaffen. Die mit Ersatzteilen arbeitenden Koll egen müs­
se il vor di esen unmögli~hen Zahlengebilden bewahrt bleiben, damit 
di e an s ich schon schwierige Materie nicht ins unendliche kompliziert 
wird. 

Die Kollegen in den Kreiskontoren und MTS bi tte ich um Stellung­
nahme lind Gegenvorschläge, clami t gemeinsam e in gang barer Weg 
ge fund en werden kann . AI{ 1485 E. Greipel 

Welche Forderungen stellt der Reparatur-Sektor der MTS 
an die Konstrukteure der Schlepperproduktion ? DI{ 629.114 .2 

In die'iClll Disk llssionsbeitrag l ) wird ein sehr ernstcs und interes­
sa ntes Thema angeschnitten, nämlich di e ~fotorcnfrage in der Schlep· 
perproduktion. 

Der Verfasser fordert hi erbci u . a. di e wcitgehende Anwendung der 
Baukastenforlll auch für Sch leppermo toren. 

Diese Forderung is t zwc ifellos ric ht ig und wird Von den Konstruk­
tellrcn des Schlepperbaues ebenfalls gestellt. Aber hier ist bei der 
.-\uwendung von iVfotoren für Sch lep per noc h einc weitere Bedingung 
zn b :aehten: 

" Die Ein- bzw. Anba um ögli chkeit ei es Motors für die jeweilige 
Sch lepper- Kons tru klion ~" 

Die Gestaltung unserer heuti ge n Ackerschlepper ist durch die Viel­
seitigkeit der damit durchzuführenden landwirtschaitliehen Arbeiten 
gewissen Gesetzen unterworfen, die Beachtung finden rnüssen und 
im Gegensatz zu früheren Typen auch für den :Ilotor konstrul;tive 
Bedingungen im Hinbli ck au f di e Dau,naße s tellen. Diese Tatsache 
ist eigentlich der Anlaß, wes halb die Verwend un g eines Motors, der 
durch Baukasten-An ordnung di e Mögli chkeit bi e tet, durch Zu- bzw. 
Wegnahme ei nes oder mehrerer Zylinder di e l.eis tung zu verändern, 
fur alle Schleppertypcn ni cht mögli ch is t. Es ist eine Tatsache, und 
der internationale Stand de r Entwicklun g be weist es i111lller wieder, 
daß für einen Schlepper ein kons trukti v besondc rs ausgebildeter Mo­
tor erforderli ch ist. 

Da zur Zeit aher di e be i U1\S gefc rti~ten Fahrzc ugmotoren verwendet 
werdcn mussen, eli e meiste ntcils nac h d en Anforderungen des Last­
kraftwagenbaus konstruiert s incl. bl eibt IlUf die Ausstattung der 
Sch lepper mit diesen Mo toren m öglich. Es läßt sich allerdings ein 
Weg finden, Motore zu schaffen, die fur beide Konstruktionsprinzi­
[lien Verwendung finden können, wen n dcr Moto[ nach den Anforde ­
rungen des Schlcpperbaues geschaffen wirrl. Da beim Lastwagenbau 
nielli der größte vVert auf elie räundichen Verhältnisse eies Motors ge­
legt werden muß, ist die angeführte i\löglichkeit auch dazu ausführbar. 

Betrachtet sei z. B. einmal di e Anwendung e ines SO-PS-Baukasten­
motors (Dauerleistung bei 1500 V/min) f,ir ei ne Planierraupe. Die 

') Deutsche Agrartechllik (1!);'3) H . 9, S.280. 

:ra hr zcug lä nge be trägt etwa :WOO lI1,n und di e Molorlänge e twa 
1300 rnm , nimmt also fast dcn halben Raum des Kettensch leppers ein. 
Da aber außerdem Raumbedarf für Triebwerk, Kr a fts toffbe häl ter 
und Sei lwinde bes teh t, ist cliese Motorlänge für e inen Ke ttenschlepper 
a ls ungünstig zu bezeichnen, dagegen bei einem Las twagen von 
;) bis ß m Gesam llänge durchaus annehmbar. 

Eine Anordnung der angeführten Schlepperaggregate an anderer 
Stelle des Fahrzeuges durfte nie die konstruktiven Vorte ile bringen, 
di e s ie andernfa ll s bei Anwendung eines Motors mit kur zer Baulänge 
erreichen würde. 

Zweifellos l;önnte hier die Verwendung eines V- bzw. Gegenkolben­
motors, naturlich ebenfalls in Baukastenanordnung, di e Konstruk­
ti ons bcd ingungcn erfüllen. 

Gena u di e gleichen Betrachtungen, wie s ie für di e Motorlänge ge­
s teilt wurden, treffen für die Höhe und Breite eines Schle ppermotors 
zn. Nur die Anwendnng von kleinstbemessenen , leistungs fä hi ge n Mo­
toren bi e tet di e Gewä hr für eine ne uzeitli che Schlepper-Kons truk· 
ti on, di e den Schlepper Arbeits maschine und nich t nur Zugmitte l sein 
lä ßt . Für di e Verwe ndung von Motoren unseres i\-loto renprogramms 
für Schlepper se i gesagt, daß bei den Neuentwicklungen di e im Di s ­
kussions bei tr ag erwähnten Punkte soweit wi e mögl ich Beachtung 
find en . 

Filr ele n je tz t in Nordhausen sei t dent :l. Quartal 1 g,;~ gefecl igten 
Radschle pper RS 01 wird ein Zweizylinder 30 PS II'Iotortyp E M 2-15 
einer Baukas tenrei he verwendet. 

E in weiterer Motor dieser Reihe, ES :l- 15 Dreizylinder ! 5 PS, 
is t für die Fahrzeuge RS 10/45 = Ackerschlepper , RS ll/.[;j = 
Slraße nschlepper , I(S 12/-15 = Ketlenschlcpper vorgesehen, die 
gegenwärtig entwic kelt werden. 

Für den e benfalls in Entwicklung befindlichen Schl epper KS 16 
(Nachfolger des KS 0 i) wird der Motor EM 4-20 zum Ei n ba u kommen, 
der auch im Lastwagenball Verwendung finde t. Für alle drei ange­
führten Motoren s ind die Verschleißteile (Kolben , Zylinder, Kolben­
ringe usw.) gleichges talte t und erlauben somit eine we ites tge hend 
vereinfachte Ersatz tei lhaltllng sowie Ferti g ung. 
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Wenn vom Verfasser die Anwendung neuzr bz\\". nach scinen a!1 ~ 

geführten Punkten gestalteter Motoren für die jetzt in Serie geferti~. 
ten Schlepper typen vorgeschlagen wird, so ist diese Forderung un· 
wirtschaftlich. Diese Schleppertypen werden durch die jetzt ent· 
s tehende Ne uentwicklung in etwa zwci jahren abg0löst und nicht 
mehr in Serie gefertigt, andererseits laufen aber von diesen Schlepper­
typen bereits Tausende in der Landwirtschaft. Es müßten also die:;c 
Fahrzeuge ebenfalls mit neuen Motoren ausgerüstet werden, oder es 
würden für einen Schleppertyp zwei Motorentypen Verwendung 
finden. Letzteres zerschlägt aher dann elic Vorteile, die durch An · 
wendung gleicher Motorellt\'p~n in eier Ersatzteilhaltllng gewonnen 

werden. E ine Anwendung neuer Motoren für alle laufenden und zu 
fertigenden Schlepper würde außerdem einen hohen Kos tenaufwand 
erfordern, der keinesfalls durch die entstehenden Vorteile gerecht· 
ferti gt wireI, da auch wei tgehende. Änderungen des Triebwerkes Cl'­

ford erlich wären. 
Es bleibt also nur die Lösung offen, daß hei Motoren·Konstruk· 

ti onen in Zukunft mehr die Belange der Schlepperindustrie in den 
Vordergrund gestell t unel die dadurch geschaffenen Vorteile weites t ­
gehend von de r SChlepperindustrie bei Neuentwicklungen ausgenutzt 
werden. .\ K 14UO Ing. R . Blumenthai , Schönebeck 

Saatbettvorbereitung im Zwischenfruchtanbau 

VUII ;\1. DOiUSCH, ,Jena DI< 6~ 1.~25:6;JI.:l l 

Zu diesem Thema hab ~ ich b~rcits während d~r "Er,ten Land­
techni schen Tagung" in L~ipzig eindeutig Stellung g~nommenl)_ Ich 
möchte nun dicse Ausführungen ergänzcn durch eincn Bericht über 
meine langjährigen Erfahrungen, die mit dem Spaten erarbeitet wor­
den sind. Die Koll egen aus der Praxis, ganz gleich, ob werktätigcr 
Bauer, Agronom oder Tra ktori s t, sollten zu ihrem eigenen Vorteil 
JIl eine Beobachtungen in ihren Betrieben nachprüfen. 

Grunds~tzlich möchte ich folgendes herausstellen: 
Bei ei nem s truktllrell in Ordnung befindlichen Boden spielt die 

Saatbe ttvorberei tllng eine unterg~ordnete Rolle; d. h., ein Boden, 
der von sich aus "krümelwillig" ist, verlangt nicht jedes jahr eine so 
intensive mechanische Auflockerung, die wir einem strukturell kranken 
Boden im Interess p. eincs möglichst hohen Ertrages angedeihen lassen 
müssen, bei dem also die Krümelbeständigk~it wei tgehend verloren­
gegangen ist. 

Ein Beispiel dafür: Auf Grund ein er vorgefaÜten Mcinung, daß die 
der MTS zur Verfügung gestellten Pflüge zu schwach seien und den 
auftretenden Bodenwiderständen nicht standhielten und daß die 
Schlepper zu leicht seiell und zu wenig PS hätten , wurde im Herbst 
1951 in der Nähe von Torgau eine Pflugvergleichspriifung durch­
geführt. Das Versuchsfeld, auf dem die Untersuchungen vorgenom­
men wurden , schien bei de't damaligen Trockenheit dieser Meinung 
recht zu geben. Es wurden bei den Arbeiten unter übermäßigem Zug­
kra ftbedarf zentnerschwere Schollen aufg<!worfen. Kollegen VOll der 
BBG Leipzig haben für eine solche herausgebrochene Scholle ein 
Gewicht von über 80 kg festges tellt (Bild I) . jahrealte Stoppel- und 
Stallmistres te waren darin zu finden, die dort praktisch als eine nicht 
ausnützbare Nährstoffreserve to t liegen. Auf der anderen Seite zeigt 
uns die Natur ihre Fähigke it , ohne jede Bearbeitung jahrzehnte- oder 

Bild 1. Auf dem Acker; Trotz Bear­
beHung zentnerschwere Schollen 
ohne jede biologische Tätigkeil 
(unzersetzte Stoppel- und StalI­
dungreste) 

Bild 2. Auf der Wi ese; Obne jede Bear· 
beitung eine ideale }(rümelung 
und Durchwurz.elung im ge­
samten Boctenquerschnilt 

jahrhund~ rtelang einen Boden in optimaler Struktur zu halten_ Um 
das zu beweisen, habe ich weiter nichts getan, als 20 m neben dem 
ski zzierten Versuchsfeld auf e iner bisher unbearbeiteten Wiese mit 
dem Spaten einen Ausstich auszuheben, WOZll ich auf der Versuchs­
fläche hei der herrschenden Trocl,enheit unbedingt eine Hodehacke 
b0nötigt haben würde . Der Bearbeitungswiderstand ist auf den gare· 
losen Ackerflächen mindes tens verdoppelt (Bild 2). Der Wiesenboden 
in seiner hervorragenden Kriilnelung im Vergleich zu den "FeIs­
brocken" von PflugscholIen li eß bei allen Beteiligten die Frage auf­
kommen, was machen wi'r grundsätzlich falSCh, daß wir trotz mehr­
facher mechanischer Auflocke rung' unserer .'.cker nicht jenen Zustand 
crreichen, den die "'atur ohne unsere hesondere Hilfe sich allein zu 
erhalten vermag. 

Durch beste Fruchtfolgen, Anbauverhältnisse und wurzelintcnsiven 
Zwischenfruchtbau sollen von dieser Seite aus di e Voraussetzungen 
zur Gesundung unserer Böden geschaffen werden. Allein schon durch 
eine tiefere Saatbettvorbcrei tung können wir beim Zwischenfrucht­
bau der Pflanzenwur zel die Aufgabe sehr erleichtern. Sie kann ohne 
große Anstrengung tiefer in den Boden eindringen und die dabei 
eingesparte Energie dann zum Stoffaufbau verwenden. Weiter kann 
man sich immer davon überzeugen , daß nicht nur die oberirdische, 
sondern auch die unterirdi sche Entwicklung wesentlich verbessert 
wird, wenn das Saatg.jt in der ri chtigen Tiefe li egt. Den sich daraus 
ergebenden Forderungen kann nun nach meiner persönlichen Mei. 
nung wcder di e Scheibenegge noch der Grubber mit aufgesetztem 
Drillkasten entspreche n, wie Versuche auf verschiedenen Bodenarten, 
die im vergangencn Herbs t auf me hreren MTS angeleg t wurden, be­
stätigten. 

Ich möchte zusammenfassen: \"Ienn wir bei der Zwischenfrucht­
besteIlung, vor allem bei der Stoppelsaat, die höchstmöglichen Lei­
stungen erzielen wollen - diese müssen wir mit Rücksicht auf die Er. 
nährung unserer vermehrten Viehbestände anstreben -, dann werden 
wir nicht umhin können, trotz der Arbeitsspitze wfihrend der Ge · 
treideernte doch zu versuchen, das Saatbett so herzuri chten, wie wir 
es beispielsweise bei der Getreidebestellung gewöhnt sind. Gleich· 
zeitig haben wir dabei wohl die beste Möglichkeit, auf diesem Wege 
alle strukturell geschädigten Böden wieder schnellstens in Ordnung 
7.U bringen. Ich möchte vorschlagen, in den MTS, VEG und LPG 
entsprechende Versuche einmal in ortsüblicher ""eise und außerdem 
in <Jer von mir auf der Tagung in Leipzig empfohlenen Form anzu· 
legen und dann das Ergebnis ertragsmäßig bzw. mit dem Spaten 
festzuhalten , um daraus die entsprechenden folgerungen zu ziehen . 

AI< 1:l1:! 

I) Snoucrheft "Deu tsche Agrarte('.h njk" (1053) Korreferat Domsch, S. 11. 

"Soll es so weitergehen?" 
Unsere Leser werden s ich dieser Artikelserie übcr Ersatzteilproblellle 

erinncrn, die brennendc Fragen der Ersatzteilvcrsorgung behandelte. 
Obwohl inzwischen Teillösungen erfolgten , lassen die wei ter einge hen . 
den Diskllssionsbeiträge hierzu erkennen, daß mehr ;.:etan werdcn 
Inuß, 1I1TI aus den Schwierigkeiten herauszukomnlen. \r\' ir werden 

deshalb in unseren nächsten Heften die noch offcnstehcnden. Fragen 
auf diesem Fachgebiet erneut zur Aussprachc stellen und die zu · 
s tändi gen Kollegen euffordern, sich ernsthaft mit dem Ersa tztei l· 
problem zu befassen. Das neue Kollektiv lJernicke aber bitten wir, 
di esen Komplex vorrangig innerhalb des Planes zur Umgestaltung 
der Konstruktion von Landmaschinen mit aller Initiative aufzugreifen 
und an der schnellen Bereinigung mi tzuwirken. AI( 1551 
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Der technische Außendienst im Schlepperwerk Brandenburg 

Sobald e in Ind us triebetr ieb Masc h ine n irgenclwe lch e r Art an Ab­
nehmer und Ver br a ucher ausliefert, is t es erforderlich, di e ge lieferten 
Geräte, Masc hine n oder F a hrzeuge la ufe nd zu betre uen , um ent­
s te hend e 'Fehler lind Mängel mögli chst frü hze iti g zU erken ne n lind 
abzuste ll en, oder abe r , we nn die Not,~endi gkeit einer l~epara tur be­
rei ts bes te ht, diese fachmä nni sc h und techni sc h einwandfre i du rc h­
zuführen. Die Einrichtung, ch e diese Arbei t durchzuführe n hat, wird 
im all gemeinen a ls techni sche r A uße ndienst beze ic hne t. Um e inen 
Spezia lfa ll hcrauszugreifen, wird im folgend en di e S truktur di eser 
In s tituti on be im Schleppe r werk ßra nclenburg umri ssen. Es soll ge­
zeigt werden, ",i e s ich e in e Vernachl ässigl lng des te chni sc he n Außen ·· 
di C' lls tcs in d er Prax is a us wirl"en konn, lind es soHe n \Vege gewiesen 
werclcll, \\"ie ei n c iow::tllclfrej funkti on iccelloer techni scher A ußelt­
dienst a rbeitcn könnte. 

So lange in ilrand enburg der :\Q -PS -Diese lse hl epper "A kti vist" in 
großen Seri en hergestellt wurde, wa r nach l\l einung aller MTS une! 
Spczia h '-er l" tätten der tec hni sche .-\u fkudi c nst g ut und wi rksanI e in­
g-e~e t zt. Es ~a lt imm er hin , e inige tall~cncl Fahrze ll ,C:c fahrbc[ci t zu 
ha lte n , m11 ihre n \\'i rtschafUi chen Ei nsatz zu ~ewühr l ri~ tc ll, Nach deHI 
pl ö tzlic hen A!J!>ruC'll de r S'!ril'nfcrtipJfI ;{ wurd e diese ()!>erp rüfung'­
ar beit ]licht mehr ~o illtt.' ll siv clllrc h ~(' fÜhrt .~o daß llach Kurzer Zf' it der 
\)l'a l1c\ c l!burgi:-,c hc t rc hllischc ,-\u[Jc lldi r llst (lu f \\'cni gl' :'\Jont r urc Z\l­

:::-a llln l(; n g-(' ~r hlll oI Z(' 1l \\'a r , In\\" ic\\'C'it hi er f ine lilla chL·,;:unkdt (k r da­
m a li gc il Lei tu ng- vLJrb~, lüßt s ich hell 't(' ni c ht 1l1 e hr m i t S ic hcr he it fe:::. t ­
stell ~ lI . .lede llfalls \\'ar di e S ituatiull - ab cler Ra upenschlepper I< S 07 
anlief - S0, daß nur ill dringe nd s tc li J:~i1lclI "'erk-;c igellc Monteure zur 
Y erfugung s ta nd en, lllil \\'jrklir h schwcre Sc hä d plI a ll elen H aupe n­
fahrzeugen zu uehebe l1 ) wouei cl a nn so fo rt el ie l' r.l~(, au ftrat, ou e i n 
Garantiefall "orii cgt, oder ou d e r Schaden dur ch unsac hge Jn äß" 
Pflege oder I'ahn" eise und du rch Ni chtein haltun g' dcr VOIll Werk 
mitgegebe ne n ' ·ursc hriften e llts tand l' n is t . D ies gcneHI zu C' n tsc he idell, 
lag nich t imlller im Bereich ocr Möglichke iten ei e r ci nz.cl ncn Koll ege n, 
so daß a ls Folge laufe nd Rc \da\n a tion e n \\nd l Tns tlmmi g ke iten au[ ­
traten. 

Es kann nicht so sei n , daß nur bci Al arrnfä ll en der \\'erkse igc ne 
lnstancl se twng';;d ie nst in Akti o n tritt ,da bis zum Ei nsatzor t oft Hun ­
d erte von Kilo me tern zurückge legt werden mußten, t e il\\'e ise soga r 
nlit sch\\'eren E~satzte ilen. D abei wa r es nicht seIt e Il , cl a ß acht oder 
Inchr Tage vergi ngen, e he ein a ngeforde rter Außenlll o nte ur a n Ort 
des Schaden fa ll es e intraf, um d a nn dor t fes tzuste lle n , claß we itere 
Ers a tz te il e benötigt werde n , wei l di e Anfo rderung ungenau e rfol g te. 
Ins bespnde re dann , wenn durc h unv orhergese he ne Einflüsse - ic h 
e rinnere nUI- a n das Luftfilte r - plötzlich a n v ie len S tellen glei c hze itig 
Übe rho lun gsarbei ten notwe ndig werden) w ird es s pürbar, wenn nur 
eine gerin ge An za hl einge\vicsene r Außenm on te n re zu r Verfügung 
s tehl. D as Schlepper\\'erk Brandenburg mußte im Früh ja hr J 95:; auf 
viele Hilfs krä ft e a nderer Firme n , di e mit Rau pe nschle ppc rn noch 
I..;einerlc i Erfahrung ha tten, zUfuckg re ife n , um die vor ih lll liegend e 
Aufga bc ei nig-erm aßen termingerecht zu lösen. Gerade in d iesem be­
su nderen Fall hat sich geze ig t, daß es ni cht darauf a nkommt , Arbe its ­
luiifte e inzusetze n. V ie lmeh r muß der techni sch e Außend ie ns t so 
e ng mit <.lern S ta mrn wcrk verbu llden sein , daß immer und unter je de r 
lledin g-un g die Interessc n des W e rl<es und de r Abn e h,n er dahin­
gehend ve rtre te n we rden, d aß di e no twendige R e paratur schnell und 
tecl1l1i sc h e in \\'and fre i ausgefü ht·t \\' , rd und der Sch lepper o hne länge­
re n ,-\usfall we itera rbe iten J,ann. N ur so kann e in Liefenverk d as 
Vertra ueIl zu se i nem Er ze ll gni ~ be j den Abnehmern er h a lte n . De r 

Das Schärfen der PHugschare 
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techni sc he Di e nsl soll ja auch ni c ht nu r a ui den e in ze lne n E insa tz­
punkten der Fahrzeuge Sc häden festste lle n und registri e ren, sondern 
e r hat di e Pfli cht, erkannte bzw_ s ich a nba hnende Schäden sofort z u 
be heben, oder aber den W eg zu zeigen , wie das Gerät wiede r e insa tz­
f;ihi g gemacht werd e n ka n n. Das Schlepperwerk Brandenburg h ä lt 
es nach den bi s herigen Erfa hrungen für unbeding t no twendi g, den 
techni sche n Auße ndienst ,r ied er an f eine so bre ite Basis zn ste ll en , 
claß alle Stat io ne n der ~ITS sich betrent fühl e n , und daß nicht nur 
dann e in Auße ntllonte ur bei lhne n e rsc heint , we nll e in Fa hr7.eug res t -
10> alls gefallen is t. Das Schlepper\\'erk 13randenburg hat die Abs ic ht , 
an den bisher e rkannten Schwerpu n k te n dauernd A uße nm ontcure 

<..: inztlse tzen, di e hau ptsäC hli ch e ine be treuende lind vorbeuge nde 
T ä ti g'kei t a USliben so ll e lI . Es is t o hn e weiteres möglich, di ese n S tütz­
pun l<lc u . di e zunächst für die Krei se 1'rankfu rt (Ode r ), :\cubra nden­
bllrg- un d S C'c bausen vorg(::.::.e he ll s ind, ein kl e ines wer kse igenes Lage r 
von G;:t.ra rlti e te ile n zu r ' +crfl"lg'u ng ZlI strl k ll , d ;:lI 11 i t o hlle iJiirokra ­
ti sche UI11~UindJi chkE' it In sta lld ~e tzll n gl' 1I schn e llsten s clurch gef iihrt 
we rden \..::önll rn. Darüber hillaus wird ('i n S t<lb .-\11ßcll lllonte llrc, dip 
i111 \\·er].;: stati o ni e rl ~ inct IIndlnit Fahrzeugen verse hen sei n müsse n , 
la ufend zur Ve rfll ~Ullg s te heIl , lU II r1 E' n .~\ t1ße ll -.; tcllell Il u tfall ') sofo rtige 
lJnters t iitzun g ZU gL' b c ll , .\ul3 ::, ru.em h(l.l das SC"hlcppc r werk Bralldell­
bllrg d ie ,-'b:;icht , \ ' ( l rtrag:-5- \\"e rks t ~itt E'11 fur di e 1< ;'\llpenins tanc!s c:- t zUIl1! 
ZlI gc \\' inn <: n , lun in cl e r I\ü he d er Einsdtzort e ck r Sc hlepper selbs t die 
Car(J.lIti e zu ha\)('n, d al3 a ue h g ro {jc Rcp~\r;\t llr€' JI gewissenh af t und 
fachIll~inlli sc h ill kur ze r Zeit e r]r dj gt wc rde n !,,;üllJ) e l1. Schließli c h lI1uB 
unuc()ingt e r re ic ht \\'erden, daß die A nße n nlOn t" lll'e a ll e r anderen 
Schlcppen'Tr kc jed crze i t in d er Lage s ind, llrande n!> ur!(c r Schlepper 
zu rep3.riCrCll und umge kehrt, E s is t doc h völlig ~\n nl{)~, wenn z. B, 
in der :'\ä he :"Jord lr ausens ei n Schaden an d e r Raupe auf tr i t t, von 
JJrande nlJurg ,\lollte ure ko mm en zu las5en, \\' ~ihrf"1\d di e Ko ll ege n 
'·om Sehl e pper\\'erk :-\orcl ha llsen Lwi d e r H a ncl , ind . Darum muß e ine 
gegensei tige Schulung' durchgeführt werc!"n ,nit dem Ziel, daß jed e r 
Au ßcn Jll onte ur eines \\-'erkes a ll e Schleppert)'pen in s tand setze n l<a nn . 
Dann g-e flü g t e in Fernschreibe n ei nes Einsa t zlei te rs an d en Koll ege n 
eies n,iehs te n W e rkes, um schne ll e Hilfe zu veranlasse n. Selbstver­
s tändlich l,linnen die Halter der I'a h rzeu gc, in unse rCUl I'alle di e 
MT-S tatione n se lbst , se hr viel d azu bei tragen, daß s ie dureh eigene 
'Gb .' r\\'achung- und ge wi ssenhafte Pflege Schade ns !ä lle rec htze itig er­
k e nne n und nach i\[ ög li c' hl<ei t schon di e U rsachen diese r Schadens­
fäll e ve rrn e iden. Ich erin nere in diesel n Zusammenhang an di e äu ßerst 
m a nge lh a ft e ' .uftfilte rpfl ege, wie sie auc h na c h dern Urnbau d er 
Filte!' durch das Schleppcr\\'er k ßrandenbur g- scho n wiede r an v ieleu 
Orten fes tgestellt \\-erden konnte. Daraus geht b c n 'or , daß die .-\u ßen ­
monteure ni c ht llUr die .-\ufgabe habe)l, bereits e i'! g-e trctene Schäden 
zu ue hebe n , sondern ihre vorne hms te Aufgaue muß es se in, immer 
wiede r die I'a hre r der S,hleppe r vo rbe uge nd lind be le hre nd auf di e 
Wi c hti gkeit d er P fl ege und aui di e FLl nil t ion d er einze ln en Geräte 
hin zuv .. 'cisen, um so iln Laufe der Zeit aus jedeln Traktoristen e in e n 
einwandire ie n Maschine npfleger zu mac he n . Dazu die rich tigen Ko lk­
ge ll zu fin<.l en , is t e ine se hr verantwortungsvo ll e lind schwere Au fgabe , 
da jeder von ihnen ein mit a ll e n wichti gen Teil en vertrauter Fac h ­
mann sein muß, der nicht nur se ine Arbeit gewissen ha ft durc hlührt , 
sOlIdern a uch in de r Lage is t , sei ne eigenen K en ntni sse de n Koll egen 
der MTS weiterztlve rmitteln , um so e in es T ag-cs einen Bestand VOll 

g u t geschnlten lind vc ra ntwo r tu ngs be\vußte n Traktoristen zu schaffe n, 
A 1468 H . Diel{t'ld 

1+'ü nschc'l1 aus dem ! _eserkrcis jolgend, hai unser J litarbei ter l/a chsteh?lld eine AI/le itung iiuer das S chrirje-n deJ' 
Pjlugschayc zusammengestellt. Die ]{ollegen i 'll d~n Scl"nicd~ wcyk5Iiittc l'l unsere" :1l TS . I ' LG 11 nd I~ PG weyden 
dU'sI' VeröjjcntLi chllng bcgyü,Ge>1, weiL sie fü r die W edl s/a.Uprax is ei"e g ulc H ilfe da.yslcllt. Die Uedahtion 

Die !\ufga be d cs Pfluges lws tcht - a bgeSl' hcn "011 Ar b 2ite n der 
Sonde rpflüge - in der Aufl ocJ..;er un g der Ac kf'rl..;runtc zwecks Du rc h­
lüftung und g röß, rer W assera ufn a hlll efä hi g ke it, daw Aufsch li eße n 
des C ,;te rgrundes. Hierzu muß der Pflug d en Bod e n lockern, we nd e n, 
krümeln lind mischen, woGei e r a uch das U nkra ut zerstören muß. 
Weiterhin lllUß er de n Dlinger dur ch Wenden u)ld Bedec ken mit 
1J0den unterbri n~ell, D as Bodenvolu me ll w ird ver.grÖßert, es ka nn 
Wasser und l.uft aufnehmen, und d e r Boden hat somit die \Vi cht i~5 te 

Voraussetzung f,1C di e Ga rebildun g. 
Bei der Lösun g diese r Aufgauc n wird der abzutrenne nde Erdba ll<en 

vom Sc har in horizonta le r Ebe ne abgeschnitten. Somit ist da s Schar 

der Pun kt , an dC'1Ii di e Kraft e ine r Zuglrla-; c hin e ude r e in es Zugti eres 
ill Arbe i t umge wandelt wird . Uill nun di e a uf z u wend e nde [(ra ft so 
g-e rin g wi ~ m öglich zu haJt e n lin d trotzdelH r in e se h r gute Arbe it zu 
e rrei c he n, i, t c, not\\Tndig, daß das Schar s t e ts e inwandfrei und 
;<c harf ist. 

O ftmals verge ud e n Tra ktori st od e r Baucr \\'er t voll e Ze i t uud 
Ar b eits kr af t , wei l sie s ic h mit s tumpfen ode r 111it schlecht ins tan d ge­
se t z ten Sc haren plage n und abquä le n. 

\Velc he Anforderungen ste ll en wir a n e in Schar: 
1. E in Schar muß zäh se in , das heißt, es darf bei m Au[tre ffe n au f 

e in c n Ste in nicht verbi e ge n oder gar zerbrec hen, 
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Bild 1. Der PUlzen wirt! 
ausgestreckt 

Bild 2. ) )<15 ~1:J tt;! ri a l hrt'l­

le t s ic h t' l\\"a ~ mehr 
~d s nö tig aus. \\en­
rh n und auf hoher 
h~allt {' -> tauch t 11 

Bild 3. Krumm e Rürkell 
richtet m an \'or 
dem .A us-z ie hen der 
Sc hneide ge rJde 

Bild 4. S,h~irfell ( !..; f 

Schlleid t> 
Bild 5, Sc hn (:, ide ro twanll 

Il\achen uno illl 
\\asser h5rtl~ 1t 

_. ein Schar III\1ß a n eier Sl'illlc idkallte vcrsc hleiß(cs ( seilI , d a mi t 
es auch bei härtestem Bode n Illögl ic hst l all,ge- sein e' Schürfe 
behält, 

:L ein Sc har lllUß so v ie l ReS('rVelllal <:: rial be~ it1.(, Il , daß be im Alis­
schmi ed e n die ur :-:; prüng li chc Form wi ed e rholt herges te llt w('r· 
d ell kann. 

Dieses Reserve m a terial finden wir oben jn d el\) di c ken Schar­
rüc ken und besonders im Putze n zur Wiederhers tellung der Schar. 
, pit ze, die ja d e m Ve rschleiß besond ers ausgesetz t is t. 

Fabri},ne ue Schafe we rden in ge brauchsferti gcln Zustand ge li efert. 
E~ ist ni cht n ö tig, diese Ori g inal schare irge nd\\'i e anzusc härfen, in1 
(;egente il , es würde nur sc haden . denn dadurch wird di e H,jrtllng 
zerstört und das Schar o ftmal s verdorbe n . 

Ein S char Inuß in di e Schlnicclc , wenn die gc:härt e tc ZOlle ver ­
braucht is t. Wenn ma ll tro tzdem noc h we iterarbe ite t, ve rschwende t 
lT\an ni cht nur unnötig Zugl\raft durch ein s tumpfes Schneid\\'erk zcu~ , 

sonde rn verschl e ißt außerde lll te ures, ungehä rte tcs ~Iaterial. Die 
\Viederhers te llull g eines abgenut /. te ll Schares solltc wie io lgt ge · 
schehen, dallüt F e hler beim Ausschmieden venni edel\ ,,-e rel e II . 

Das Sc hll. r \vinJ zunäc hs t vors ichti g' :.In ge wjrmt. "'e un Jtl ;J 1l es 
plötzli ch in e in stark bre nn endes Schrnied e fe ue r stecken würde , dann 
kann es durch die \\' ä flllE'S pa nnllng e in re iße n. Das Scha r wird al so 
langsam lä ngs der [(a n /.e n Schneidkallte elurch elas Fe ue r ge7.0gen Hnd 
an ei er Scharspit ze a uf ,Iie richti ge Schmied e tempera tur gebrac ht. 
Diese Temperatw' von fJOO bis 0.;0 ° C bezeichnet d e r Schmi ed al s 
he llrot bis ge lb . Auf dieser T l' lLlpera tur soll das Schar wä hreJld (\('s 
Sc hmiedens ge ha lte n ,,·erden . \\ ' ird es kält er (di e sogenannte Bl a u· 
wärme), so b es te ht die Ge fahr der l{ißbildllng . dann J)IUß es v on 
Heuern ins Feuer kommen . 

)iun wird mit der H a mllle rfinn€ d as R eoe l'vc lIlateri a l d es Putzens 
nach d er Scharspitze a usgestreckt (Sild 1). 13reitet s ic h dabei das 
~ra te rial zu sehr aus! so wird ('s wied er zu.:-.aTllrnen ges taucht (Bild :2L 
nie mals sollte aber e twas vom !\latc ri a l weggeschrote t we rden , 

Durch abwec hse lndes Bre i ten und Stauche n wirel .nun e ine or ­
d e ntliche Sc hars pil?e in lI er urs prunglichen l:onll gebilde t. Da be i 
wirel s ich manc hmal eier Scharrüc ken etwas ve rzie hen, zumal wenn Cr 
zu warm ge worden ist. Des ha lb wird zunächs t der }.;: rtllnrI1 E' Rücken 
wiede r ge ri chtet (Bild :1) , 

Dann beginnt d as Au"chllliedcn de r Schneidkanle, und zwar wird 
nur di e Rücksei te d es Schares bcaruei te t. .\[an be[(innt dabei in <Iel' 
~Iitte der Scharhöhe, d amit genüge nll Rescrvelll a teri a l zur Scheide 
gebrac ht wird (Bild l) .. -\Iso ni c ht nur eine kur ze Zone alNlen ge ln , 
dann bildct s ich e in Absat z , und die schlilale, dünnc Schneide zc r · 
springt be im H ä rten oder , 'e rbi eg t s ieh bei d e r Arbeit. 

Schli e ßli c h wird der gan ze. Rücken mit d e m Hanlllwrl>a ll en ge­
schliChte t unll dem Sc har wi eder dic wi c hti gc Wölbung gege ben . Das 
gesc hi e ht am besten nac h e inem Muste rse har oder einem ~[ode llblock. 

N un folgt die wichti gs te Opc ration, lias Härten . d enn el adurch wird 
di e Verschleißiestigke it des Schares v ervielfacht. Man lä ßt das Sch ar 
zunächs t etwas abkühlen Bild e rw ä rmt es dann vo n tl('Henl an d C' r 
ga nzen Schne ide auf kirschrot (e twa SOOo Cl. W e nn das Feue r ni cht 
lang gen\lg für oie ganze Schneide ist, Tlluß cla~ Schar langsam hin­
und herg'('z ogen werden, d a mi t es ~ich gle ic hm ä ßig ('rhi tzt. Zum Här ­
ten verw E' ndet man war!lles \\"a:-,scl" oele r auc h Öl. Dabei ta u cht man 
das S c h a r 111 i t dem 1<.ii c k e n z ue rs t in cta~ \Y asscr , damit es ~ i c h \n:: nigt'r 

lei cht ve rzicht (ßilcl :,) . 
Wird das Sc ha r an d er Schncidkante in einer I3re it e ,'on ~ bi s 

j Cll1 in Wasse r o ll e r 01 gehiirt e t, so wird die Verse hl e ißfesti g keit d er 
Sc hneiC\J.;.ant e bed e ut end gest e ige rt. Härtet man d agegen da~ ~all ze 

Sc har, so e rh ö ht man ni cht nur die Verschle ißfes tigkeit in 'f e il en , 
\\"0 si e ni c hts nützt, sonde rn s te ige rt dabei auch noch clit~ Bru chge fa hr. 
Denn oben an den Scharschrallbe n soll rIas Schar ja ni cht h a rt, son­
dern elas tisc h sein, nm di e S töße aufzufange n. Man muß be illl HärtclL 
abcr auf die richti ge T e mperatur achte n. E in nicht Ztl he ll e r Ranm 
I;j ßt die kirschro te F a rb e alll bes te n erkennen. Sonne nli cht täuscht 
sehr. tn'lärlll t m a n das Sc har zu ~ tark, so bekOlllm t In an spröde , we nig 
wid ers tandsf;il1i ge Schare. Zllni edri ge TemperaLur g ibt dagegen ni cht 
di e nötige H 'irte. Diese kann m a n am besten mit ,~ iller Schlichtfe ile 
prüfen, die k a um ungrei fe n soll. 

!'iatürlic h is t das Ausse hl11i ed e LL und Härte n d er Schare e ine .-\rbci t, 
die ein e Qualifikati o n d C'c:: S('hmipde~1 Sorgfa lt , Erfahrllll,g und r. riincl-

lichkeit e riN dcrt, Doch e in gut bearheitetes und g ilt ge hä rte tes Schar 
arbe ite t d o ppelt und dre ifac h l:ingN a ls e in schlec ht be hande ltes, c1a' 
viell e jc ht sogar \/ o llig ve rdorben wird . 

Vo m Schleife n ei e r abgenutzte n Schare ist ab zu rate n , da di ese: 
,:\rbe i teine gllt e Sc hmirgelsche ihe , ·o ralls~etzt, so ns t ist siC' außer, 
o rd entlich mühsa m . .. \IIßerdclIl wird aber ,,·erl\·nll cs .\fatcri ;j( <labe l 
nutzlos we ggesc hliffen, und d as wichtig,;te, d ie urs prüngli che Fonn 
eies Schares. se ine Schne idha ltigkeit, wird d oc h nicht wi eel crhfT' 
ges teilt. 

Der Verbrauc h von Ersatzteilen ,rechse lt natürli c h gan z außer· 
orde ntli c h jc nach d e n 13odenverhältni sscn. Es gibt Böll en. die di e 
Sc ha re schnell ve rsc hle ißen, und es gibt aueh sc hwere Bndcnartc n , 
in d e nen sich di e Schare sehr la n ge halten. Auc h zwi schen t " ri sche r 
lind motori scher Zugkraft is t e in gro ßer Unte rsc hi ed . Das S c har ~ l1 n 

Sc hlepperpflug pflügt pro T ag die doppelt e unel dreifache Streck,· 
wie ein G espanupflugschar, a uße rcieltl tre ffe n di e B odenpar tike l mit 
viel größere r Kraft auf d as schneller gezoge ne SChleppe rpflugsc har, 
das fest iln Boden ge h a lt e n wird. Des ha lb treteLL au ch hä ufig ver ­
"ichied e ll C Abnutzun gserscheinungen a uf. E ine gute Pfll1garb,~ it kann 
abc r nur Init scharie n Sch a ren erzi e lt werel en . Ein'Pflu g' mit stumpfe Il 
Sc har wirr! ni e m a ls g ute Arbeit le is ten können. Er yerl iert dcn H a lt 
illl Boden , geht ni c. ht lllehr ~ i c hc r und ,'crbra tlc ht unnötig hnlw 
Z ugkraft. 

Das Eindringen uc,; PlllI g J..ö rpers in d CH LJo den kaHn :lut mit 
großem Kra ftauiwand erfolgc n, Jedes Ge rä t , auch das Pil ugschar . 
verlang L wä hrend und n ach d er Arb,'i t e ine sorgiäll ige Pfl ege . Deshalb 
halte Ill a n auch stets \Vechc;e ls chare b e rc i t, lun ei Ilen re i bungslo'-'vlI 
.\rbe it-; a blauf zu ge \\' :ihrleistcn . .·\I( 14 89 In g. H. Thomk" 

D(~r landlcclmische Nacll\\lIchs lonlrI'I (Jrhör 

Di c le t zte Leserkonfe rc l1 z im Jahre J%~ iührtc: un s in d e r Land· 

Jllasc hin e n-Ingeniclirschnl c "'artenhe rg lnit jllngen St\ldie re nden aus 

d COI L a ndmasc hin c nfac h ZUSatlllnCll. \rlC hatten di ese n Höre~·- lind 

J.eser] \: rejs bewußt Cl usgew:ildt, 1I1il di ese jungen ~[cJl '6 chel\ noch lIäh l' l~ 

all di c Landt('e hnil~ h Crallzliftihre ll lind sie fiir ihre künftigeIl gro ße n 

Aufgaben zu bege is te rn. Daß wir da bC' i jhrc Sorge n c rfahrf'll J\:onnte n, 

läßt uns diese Aussprache Il oc h "'e rh'oller ersc he in e n. \\ 'eull wir hore lL 

müssen. d a ß d e r Studie n plan für die beide n ers ten jahre ka um e ine 

Be zi e hung zur Laudtechnik aufwies und nun im letzt~n Jahre das 

fa c hs pez ifi sche \Vi sse n e rs t zur CC'ltung kommt, d a nn s til11Int uns 

chiS sehr bedenkli c h. :"\oc h dazu , wo a lle anderen Le hrÜic hE'r weit e r 

inl Studienplan bleiben müssen, UIl1 den Studi e re nd en die wrmitte l­

te n Kenntni sse für die Prüfung fri sc h zu e rh a lte n , im let z ten j ,lhre 

also eine Füll e von Stoff verarbe itet werdelJ J)ll.lß. E;.; ersc he int \l1l 3. 

sehr n o twe ndig, daß di e z us tündigen Koll ('ge ll illl :\iini s t eriuJn für 

Land· und Forstwirtschaft schnellstens fiir einen s innvo ll e n und 

lnethodi sc hcn Auibau eie r Studien plä ne fiir un , ere landtechnischeIl 

· F ac h schulen Sorge tragen, rlalllit ~riillrllich uild 1I1llfac;send aus g c· 

bilde te I.an<llllaschine n·fngenicl.lre diese Ins titute ve rl assen. Ocr 

\langel an so lche n Kräften i'<l d e r Ol rt groß, daß wir es uns einfach " k ht 

leis ten I,ünn e n, die Ausbildung un seres lalldtec hni schen Xaehwuc hsc< 

oberWi chli e h z u behandeln. t :llsere Ve rantwortung fiir di e Qualiii­

zierun/( ei er te c hni sch e n I(ac!er altf d e m Lande läßt di es Jllcb ni c ht zu. 

U nse re wissenscha illi c h-teehnische Inte lli genz in d er .. \kade mie der 

L a ndwirtschaitswisse nschaftl'll und 31\ lIc n Lanclln asc hinen·Instituten 

d e r Uni \'crsi tj tell sowi e der T ec hni schen Hoc hschul e Dresden rufe n 

wir auf, d e i d e r notwendige n :'\cugC'staltun g d e r StHuicnpläne fur 

unsere F a c hs.chulen InitzlIwirke n. 

In e in em Auss prache abe nd über Faehbe iträge aus unse re m junuar­

heft we rd e n wir unse re Verbindung Z II d e n Studiercnd en an der Jn -

geni e ursch\lJe \\Tarte nhC' fg- wciter ve rti e fe n, AI( 154 ß 
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Was uns das Jahr 1954 bringen soll 
VOll Natil)nalvreisträgl'r W. ALBERT, Berlin, Vor~itu11l11)T oes l-'achnrbantlcs Agrar- nno Fi~chereitechnili 
in MI' KdT 

W. Albert ve-rs lwrb 1U1u" ',,rtet am 9. D ezembe r 1953. JH it diese m Allfsatz bringel/ wi r S"11I1' Ir tzte Arbeit für 
unsere Z eitschrift . D ie R edaktion 

Die unbe, tr~ itb are T a tsache , daß uns d ie la ndtechni sche Situati on 
ni cht befri edi g t, ste llt jedem in d er Landtechnik tätigen ode r an 
ihr interess iert en Bürger unseres Landes kl are Aufgaben. Die erste 
Aufgabe sehen wir darin , in all en 13e teiligten, an S tell e eines hier 
und da fes tzlls tdlenden Minderwerti g keits komplexes (eine F olgc d er 
auf unsere nt S~ ktor noch besle henden Mä nge l und Schwierigke iten ) 
di e Überze ugung zu wecken, daß wir ni cht di e ge ring~ t c V eranla.ss ung 
ha k n, uns di ese r: ,\f ängcJ zu schä nte ll . Die Ursa~hcn für die noch be ­
>tehenden Schwierigkr: iten erkenncn, heißt g leichzei ti g den \-lieg zu 
ihn:r Behebung kiehtcr finden. Wir be find en uns im Aufbau der 
Landmaschinenilldus tri e, die unter den Kriegsve rhältni ssen bei uns 
s tärker ge litte n hat, als es bpi d en meis ten wes tdeutschen Betrieben 
ti er Fa ll is t. Außcrdem mußten Produkti onss tä tt cn iür Stahl und 
Ei'en neu errichte t werdCIl, we il die T eilung unseres Vater landes 
e inen Güteraus t ~tuse h zwischen beidell T eil en fast unrn öglieh mach te. 
Es ];o,rllllt h inzu, d aß die gro ß~ n landwirtschaftlichen Betrie be von 
Landmaschinen entblößt worden s ind, a ls inl jahre 1 \)-1:; die j\ln\<er 
und ihr Anhang d as Gebiet unserer Republik verlassen haben. Auch 
di ese r Ums tand trifft auf dic wes tdeu tschen Verhältni sse nicht zu . 
Das damals a uch ein großer Tei l unscrer Trans portmittel, unserer 
Zugkraft (ti eri sche und maschinell e) weggescha fft \\'orden ist, äußert 
sic h heute noc h in mancher le i Schwierigkeiten und Hemmnissen. 

So müssen wi r di e Dinge sehen, wenn "'ir di r la ndlechni sche Si tua ­
ti on, di e Verhä ltni sse im 'Lrans porl\\'esen, den Umfang der für die 
Landwirtschaft zur Verfügung s tehenden Z,,~ kr af t überprüfen. Und 
unter di esem Blickwinl<el ve rm ögen wir dann auch den berechtigten 
Stolz über das Geleis te te zu empfinden und daraus di e ZuvePlicht 
abzuleit r n, daß wir in immer sc hll ellerem Telllpo di e techni sche En t­
" ' ic ldung der Landw irtschaft vorantrei ben \\'erden . 

Es muß aue h e inm al ausgesproc he n werden , was bei e ine nl Ver­
gleich der ange blich so hoehentwi ekelLen L l ndteehnik des W es tens 
IHit der unsrigen herauskommt. Wir befind en unS auf dem Wcgc der 
\ ·ollrnecha nisierung der kl einen und mitll eren Betrie be , denen unsere 
i\!TS in wachsendem Urnfang die JIl odernsten Landmascll inen zur 
Verfügung s tellen , ohne daß es di e I<le inen und mittleren Betriebe 
nö ti g hä tten, ih r Geld in teuren Land,naschincn fes tzu legen. Wir 
bauen hochrnechani s ierte Landwi rtschaftli che Produktionsgenossen­
schaft en auf, die in wenigen j ahren zu den bes te ingerichte ten und 
,nodernsten landwirtschaftlichen Be tri eben der Welt ge hören werden. 
IV':, kommen Z\l eincr immcr größere n \Virtscha ftli chke it des Land ­
llIaschinene insa tzes durch die wachsende AusnutZLIng der Kapaz i teil 
jeder ei nzelnen ~I ase hine. j cdc Landm aschine , di e bei uns geba ut und 
einKCl'e t 'lt wird. hilft uns ,nehr produzieren, wohlhabender werden 
und d as Leben le ichtcr und schöner ges talt en. Das s illd Tatsachen , 
di c sich a lle Landtechniker Cl Il1 Anfang d es ncuen jahres vor Auge n 
führen müssen , Illn di e Zuversicht und Sicherheit zu gewinnen, die 
s ie bei der Durchführung ihrer großen Aufgabe brauche n. Wir schütze n 
uns damit am bes ten vor jeder fal schen Einschä tZLIn g der landt~ch ­

nischen S i tua ti on in Wes ldeutschland. Der Typenwirrwarr des 
Wes tens, der mitl e idlose I{ onkurrcnzka ,npf der Landmaschi nen her­
qeller u nterei na ndcr, di e erbarmungs lose j agd nach dem Kunden, 
;;\cichgril ti g, ob Cl' in bar zahlen l;ann oder ni cht, di e im lnteressc 
;Ies Absatze~ immer mehr unI s ich grciiende Purnpwirtschaft - das 
si nd di e Ken nzeichen, die schon jetz t die Unabwcndbarkei t d er Kri se 
der wes tdenlschcn Landwirtscha ft auc h a nf de nl C;ebie t der Land­
tecbnik andeu ten. Di c Techni k is t schon he llt e für eine große An za hl 
kl e iner, mittle rer und auc h größerer Bauern \'Vestdeutschlands ZUllt 

F luch gcworden . Die Schuldenlas t von e twa (j Milliarden , die di e 
Landwirtschaft \\ 'es tdeu tschlands drückt, hat e illcn T eil ihrer Ur­
sache a uch in der unter dcn kapita li s li sehen Beding nnge n de.s Wes tens 
Ici c htferti g durchgefüh rten Techni sierung der L' lndwirtschaft. Zins­
sä tze von S b i; 18% s ind keine Selt enheit. Hunderttallse nde von 
Bauern haben bere its ihre Scholle an Größe rc abgeben müssen, 
Hllndert tau<;c ndc werden sich gegen di ese EntwiCklung erfolglos 
wehren) \-\' enn sie n ich t den ei n z i ~(;: n Ausweg finden : die Aktions ­
einhei t rni t de li I;ämpferi schen Krä ft en d er A.r be i terklasse. 

Es kall n kei n Zweife l elar iiber bcs tchcn. d aß sich dic herrschende 
Klasse im .-\denauerstaat a uch der Techni sierun g der Landwirtschaft 
bedi ent, um ihre Ziele, in di esem rall e di e J(onzentricrung des Bodens 
in der Hand weniger Mächtiger, zu erreichen . Auch wir bedienen Llns 

in unse reIlt Arbe i te r- und Ba ll e rns taa t de r Techn isierung der Land ­
wirt schaft , um unse r Ziel zu erre iche n. Di eses Ziel heißt : Stii rkun g 
der werl;t;i ti gen Bauernschaft, Fes ti gun g des genosse nschaftlichen 
Sektors, imrner s tärkere Verbü" lung- zwischen den Ge nossenscha ft s· 
bauern und den einzel wirtschaftenden Bauern. Was beide in mate· 
rie ll e r Hins icht verbindet , kann durch die T echnik mehr und mehr 
ge fes tigt werden. 

Ja) \\'ir Illüsse n alle Ans lt:engungc lt clarau{ ver wenden, in\ ]ah,-p 
1 ~j I di e Landtechnik ein gu tes Stilc l< v(lranzl.lbringcn. D ie K,lInrner 
d er T echnik <; ie hl da bei folgendc Schwerpunkte: 

a) Die techni sch -wissenschaftli che Genteinseha ltsarbe it , die jettt 
noch unbefri edigend ist, lllUß ant E nde des jahres voll ent­
wi ckelt seilI. Di e Kräfte, di e in der Landtechnik arbei ten , müs ­
sen di e Bedeutu ng der technisch·wissenschaftl ichen Gemein · 
schaft sa rbei t se lbs t erst ein nl a l erkennen und diese Arbeit dann 
widdi ch pflegen. 

b) Die E infiihrung neuer Produktion~nt e thode n in Verbindung mi t 
tec hni schen Mitteln is t s tfu'ker als bisher zu fördern . Wir ar ­
bei ten auf di esem Gebie t noch "iel zu s poradisch. 

e) Di e fac hl iche Qualifi I<a ti on der in dcr Landtechni karbei tenden 
I<o ll e~e n, insbesondere dcr Traktoris te n und der Mechaniker der 
.\I1'S, muß erhebli ch verbessert werden. Unser sowjeti scher 
l:reu nd , Prof. 5wirshtschewski, der cin ige W ochen durch unse r 
Land gereisl ist, s tellte an läß li ch e iner Aussprache fes t, daß ih m 
in verschi edenen ~rrs der Zll hohe Ante il reparaturbeclürfti ger 
Maschinen aufgefa llen se i. 

d ) Eine der wi cht igsten \ 'oraussetzu nge n fur das Ge lingen unserer 
Arbeit ist die s tä ndi ge und ni c erlahmende Arbei t zur Fes ti gung 
des Bünd ni sses zwischen d er Arbe i te rklasse, der werktätigen 
Baue rnscha lt und der Intelligenz. W ir können auf dem Sektor 
La ndtechnik in d ieser Hinsicht sehr vi e l tnll , und wir werdcn es 
tun , wei l es notwendig is t. 

J\(' ben den allge mei nen A ufgabcn (Enlwicklun g nener ~I asehinen und 
Geräte, Verbesserung der vorhandene LI, Erfüllung der Produktions­
a uflagen, vo ll s tändige Ausn utzun g der K apazi tät cn jeder e inzelnen 
.\-I asc hine , VermindernLlg der Reparaturkos len und -ze iten , Verbesse­
rUli g der Arbei tsorganisati on) s ind nach Auffass llng des Fachver­
bandes Agrar- und Fischere i techni I< zwei große Forderungen der 
Landwirtscha ft i,n ne uen jahre ei e r Erfi illung näherzu bringen : 

J . Stärkere Mechanisierung der In ne nwirtsehaft. 
~. \Ve,en lIi c he H erabse tzu ng' d es An te ils menschli cher Arbei ts kr a ft 

lind damit erhebliche Beschlenni~llng der Hackfruehternte. 

Eine Begri',ndnng dieser Porde rlln ge n is t hi er nich t erforderlich , wei l 
s ie se it j a hren bei vi ele n Celegenheiten gege ben word en sind. Für 
den Fachverba nd ergibt s ich di e zwingende Aufga be , di e noch nicht 
arbei ts fähigen Fachausschüsse für di e Be ha ndlung dieser beiden 
H auptfragen schne lls tens akti v werden z U lassen . 

Daw brauchen wir draußen irrt Lande di e organ isa ta rische Grund ­
lage , die dem Fachverband bi slang' ni ch t zur Verfügung s teht. Es 
wäre fal sch, neben elen zahlre ichen Organ isa ti onen mi t Bei tragser ­
hebu ng und Mitgliedskarten nun noch eine weitere au fzubauen. Ent· 
sche idend is t vielme hr , die techrti sch interess ier ten Menschen der 
Landbevölkerung - di e 'fraktoris ten, di e werkt,itigen Bauern, die 
Ne uere r - in Arbeitskreisen zOIsammenwfassen und dami t der Land ­
technil< e ine wirklich sichere und bre ite Grund lage zu geben . In dem 
~-ra ße , wie es uns ge lingt', di ese Arbe i ts kre ise auf zubane n nnd sie zu 
lebendi gen C; liedern des Fachverbandes zu machen , werden wir in 
der Landtechnik we iter kolllmen . In d iesen Arbeits kreisen werden 
wir auch die Gelegenhei t haben, das Biindni s d er Arbeiter, Bauern 
lind Intelligenzler zn fes ti gen nnd fruch tbar wirken zu lasscn. Hier 
wird e in Aus tausch der Erfahrungen mög li c h se in, hier werden a ll e 
guten Gedanken, di e in so großer An zahl unsere Landtechnik be­
fru chtcn, di s kuli ert, geprüf t ulld zu Ende ged achl und, soweit sie 
als wich ti g erkannt sinel , der Verwirklichung zugeführt. In elen Ar­
beits kre isen wird iu lebe ndiger Auss prache zw ischen Praktiker und 
Wissenschaftler für beide se hr viel herauss pr inge n. Sorgen wir dafür , 
da ß di e Arbei tskrei se zu ei ne l1l fes tcn une! tragfä hi ge n Fundament 
eier Landtechnik in unserer Deutschen Dem okrati schen Republi l< 
werden! Es kommt dabei zunächs t gar n icht so <;chr auf die große Zah l 
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der Arbeitskteise an. Hunderte mangelhaft arbeitender Arbeitskreise 
werden nur eine Belastung sein. Einige Dutzend wirklich funk­
tionsfähiger Arbeitskreise dagegen werden wie Sauerteig wirken, der 
allmählich das ganze Land durchsetzt. Die guten Beispiele gilt es zu­
nächs t 'zu schaffen , und dazu rufen wir die Techniker in den MTS, die 
werktätigen Bauern, alle, die hier mitarbeiten wollen, auf! 

Die berei ts bestehenden und di e noch zu gründenden Fachaus­
schüsse sollen im neuen jahr ihre Arbeit intensivieren. Die Vor­
sitzenden dieser Fachausschüsse haben . bisher ihre Arbeit isoli er t, 
ohne ausreichende Verbindung mit dem Vorstand des Fachverbandes 
und mit den anderen Fachausschüssen durchgeführt. Bisher ist da­
gegen nichts einzuwenden g~ wesen, I<am es doch darauf an, zunächst 
einmal diese Facha usschüsse auf die Füße zu stellen, sie arbeiten zu 
lassen und. in den s'peziell an ihnen intere~sierten Kreisen bekanntzLl­
machen. Diese Aufgabe hat z.B. der FachaLlsschLlß im Gartenbau befrie­
di gend angepackt. Ähnlich arbeitete auch der Fachausschuß Technik 
in der Schädlingsbekämpfung und der Fachausschuß Technische 
Biologie . jetzt kommt es darauf an, die übrigen Fachausschüsse zu 
einer ähnlichen Arbei tsweise ' zu veranlassen, bis auch sie sich das 
Vertrauen eines gewissen Kreises von Spezialisten erworben haben. 

Hoffen wir, daß es gelingt, bis zum Frühjahr <liese Aufgabe zu lösen . 
Dann wird es darauf ankommen, den nächsten Schritt zu tun und 
alle Fachausschüsse , bei aller Würdigung der von ihnen zu leistenden 
Spezialarbeit, auf e in großes gemeinsames Ziel hinzuführen. Dieses 
Zie l ist die Förderung der Landtechnik im Ganzen. Wir errei chen es , 
indem wir die Arbeit der Fachausschüsse diesem großen Ziel unter ­
ordnen . Um dieses Ziel zu erreichen, müssen künftig die Vorsi tzenden 
der Fachausschü~se de m Vorstand des Fachverbandes angehören. 

Wir hoffen, im Februa rheft der "Deutschen Agrartechnik" den 
neuen Organisations plan der Ka mmer der Technik bekanntgeben zu 
können. Dieser neue Organisationsplan wird auch dem Fachverband 
neue Möglichkeiten zur weiteren Verbess~rung seiner Arbeit bieten. -

Voraussetzung für erfolgrei che Arbeit ist die Pflege .der guten, 
vertrauensvollen Zusammenarbei t mi t den berufenen Dienststellen 
und Kollegen des Ministeriums für Land- und Forstwirtschaft, der 
Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften und der 
sons tigen auf dem Gebiet der Landtechnik bestehenden Dienststellen 
und Einrichtungen. Es wird eine der Hauptaufgaben des Vorstandes 
des Fachverbandes sein, diese Zusammenarbei t auf eine hohe Stufe 
7.U heben. A 1515 

Es geht um·diebessere Bodenbearbeitung 
Der Fachaussc huß "Landtechnik" wird E nde Januar ~95J eine 

wissenschaftliche Tagung über die Probleme der zweckmäßigsten 
Bodenbearbei tung durchführen. Hier soll unter gleichzeitiger Er­
läuterung der Verfahren des Trawopolnaja-Systems eine Klärung 
über günstigs'te Bodenbearbei tungsmethoden L1nter den verschiedenen 
Bedingungen herbeigeführt werden. 

Die Diskussion hierüber ist in den letzten jahren in ein neues 
Stadium getre ten. Unsere Landmaschinenindustrie bemüht sich, ge­
meinsam mi t unseren Wissenschaftlern und Prakti kern 'neue Wege 
zu suchen, um die schädigenden Wirkungen der reinen Pflugarbei t 
auszuschalten. Die Diskussion konnte jedoch bis jetzt noch nicht mit 
einer grunds.ätzlichen Entscheidung aligeschlossen werden. Die Me'i­
nungen unserer Wissenschaftler, Techniker und Praktiker si nd be­
züglich rotierender, wendender oder schlagender Werkzeuge sehr 
unterschiedlich , wobei häufig biologische Erwägungen eine ausschlag­
gebende Roll e spielen. Auch in der Zei tschrift "Deutsche Agrar­
techni k" sind in den letzten Jahren wiederholt Diskussionsbeiträge 
über dieses Thema veröffentlicht worden. Am treffends ten charakte­
lisierte die Unbestimmtheit bezüglich richtiger Bodenbearbeitung 
lng. Hend,ichs: 

" ... daß das Fräsen manchmal gut sein kann, d as Pflügen jedoch 
of tma ls besser ist"I ) Einem Brief Dipl. -Ing. Kind an Prof. Dr. Jante 
entnehmen wir folgende Ze ilen: 

"Eines glaube ich auf Grund meiner langjährigen Beschäftigung mit 
der Bodenbearbeitung sagen zu können, daß ein Wenden der Scholle, 
von einigen wenigen Spezialfällen abgesehen , nicht erforderlich ist. 

. In dieser Beziehung braucht sich der Konstrukteur kei nen Zwan g 
aufzuerlegen, wenn es ihm nur glückt, eine Konstruktion für billi ge 
und schnelle Arbeit zu finden. An den Kos ten scheiterte damals die 
Großfräse, nicht an der Qualität ihrer Arbeit."I) 

Diese Stellungnahme eines bekannten und geach teten Wissen­
schaftlers und Technikers ist insofern bemerkenswert, als das Für 
und Wider der Fräsarbei t nicht als eine b : o~ogische Fragestellung er­
klärt, sondern vielmehr zu einer Frage der Rentabi lität gemacht wird. 

Dieser Standpunkt wird · noch durch einen Beitrag von Dipl.-Ing. 
Ru·hltke unters trichen: 

"Grundsätzlich ist nun die Technik der Bodenbearbeitung an rotie­
renden Bodenbearbeitungsgeräten in teressi ert. Die Umdrehungs­
zahlen können verringert und die \Verkze uge verbessert werden, so 
daß die Zerschlagung der kleineren und größeren Krümelaggregate 
vermeidbar erscheint. Allerdings kam'l man von ro tierenden Werk­
zeugen nicht di e Wirkung vom Pflug mit Vorschäler, sondern - außer 
der mechanischen Lockerung - nur eine Vermischung der oberen mit 
den unteren Bodenbes tandteilen erwa.t'ten. "2) 

Von Ve.rtretern des Ackerbaues wird entsprechend den Erfahrungen 
aus der Sowjetunion der . Standpunkt vertre ten, daß Ma ßnahmen nur 

'der Bodenbearbeitung keine wesen tliche Verbesserung des Zustandes' 
unserer Böden zur Folge haben können, vielmehr muß ein ganzes 
System ackerbaulicher und Bodenbearbei tungsmaßnahmen das ge­
wünschte Ergebnis bringen. 

Dieses von Akademiemi tglied Wilial/ls begründete, in der Sowjet­
union und te ilweise auch schon bei uns mi t außerordentlichem Erfolg 
angewandte Trawopolnaja-System ist ein wei terer wesen tlicher 
Faktor in der Diskussion um die ri chti ge Bodenbearbeitung. 
Diese Bemerkungen zusammengefaßt ergeben folgende Feststellu ngen: 
1. Forderung der Landwirtschaft, Bese it igung . der Untergeundver­

di chtung und gu te Krümelung der Oberfläche. 

') Deutsche Agrartechnik (I952)H.10, 5.311-
') Deutsche Agrariechnik 11952) H. 8, 5.258. 

2. VorSChläge der Technil' 
a) Pflug Oli t Untergrund lockerung bzw. Zwei-Schichten-Pflug. 

Hier besteht die Gefahr, daß die Pflugsohlenverdich tung nur 
tiefer gelegt wird. 

b) Boden fräse, wie sie aus dem Gartenbau bekannt ist. Hier bis 
jetz t nur Gegen.stimmen mit dem Inhalt, daß die Fräswerkzeuge 
durch den großen Bodenwiderstand zu leicht Beschädigungen 
ausgese tit s ind und die große Drehgeschwindigkeit die Boden­
krümel zu s tark zerschlägt. 

c) Vorscblag Pro!. Dr. Ja';'e,t: "Rotorpflug" mit einer Arbeits­
breite von 1,.50 mund 5 bis 20 cm Arbeitstiefe. 
Hier entstehen l<eine neuen Bodenverdichtungen, da die rotie­
renden Werl<zeuge <;ten Boden von unten angreifen , nach oben 
aufbrechen, dabei zerkleinern und dann nach rückwärts über 
d ie Rotorwelle s türzen . Bei diesem Gerät ist aber noch nicbt 
erwiesen, ob Stalldung eingearbeitet oder Gründung unter­
gebracht werden kann . 
Vorhandene Pflugsohlenverdichtnng 111Uß allerdings mit einem 
anderen Gerät (Bodenmeißel, Untergrundlockerer) beseitig t 
werden. 3) 

d) Vorschlag ing. Naethbohm 
Diese Anregung geht von dem Grundgedanken aus, daß die 
Bodenfräse durch zu hohe Umdrehungszahl die Bodenkrümel 
zu sehr zerschlägt und alle anderen ziehenden oder ~chneiden­
den Werkzeuge nur zu neuen Bodenverdichtungen führen. 
Sein Vorschlag geht dahin, einen Mechanismus zu schaffen, an 
dessen oszillierendem Koppelge.lenk die Arbei tswerkzeuge an­
gelenkt sind. Diese schneidenden Werkzeuge haben eine niedri ge 
Durchschni ttsgeschwindigkei t während des Arbei tshubes und 
eine. Geschwindigkei t während des Rücklaufes. 
Allgemein erscheint dieser Vorschlag4 ) für eine Landmaschine 
zu kompliziert und labil. Über Arbeitsergebnisse einer solchen 
Maschine ist noch nichts veröffentlicht worden. 

e) Vorschlag f'rohburg 
Unter den z. Z. dis kutierten Vorschlägen zur Schaffun g einer 
neuartigen Ackermaschine ist der Vorschlag des Kolle kti vs 
Frohburg besonders bemerkenswert. Das Kollektiv gi ng von 
den bisher geschilderten allgemeinbel<annten Tatsachen aus 
und machte den Vorschlag, ei ne Maschine zu kons truieren, die 
mit starken Bodenmeiße'ln ausgerüstet ist, hinter der eine zapf­
wellengetrie bene Fräse arbei tet. 

Wir gehen an dieser Stelle nicht von den verschiedenen Versuchen 
und Vorschlägen für die Verwendung rotierender Werl<ze uge zur 
Bodenbearbei tUllg in der Vergangenhei t aus. Es ist be kann t, daß selbst 

-. Ma~ch i nen mi t ungewöhnlic h hohem Kraftaufwand versucht worden 
. sind. Es sei hier nur an den' "Cyrotiller" von F owler erinnert. 

Der Fachausscnuß "Land technik" hat die Absicht, eine Aussprache 
aller Koll egen aus Wissenschaft, Industri e und Praxis herbeizuführen, 
die sich mi t diesen Problemen beschäftigen, sogar teilweise schon 
konkrete Vorschläge machen können. 

Der Fachausschuß gibt der Erwartung Ausclrllcl(, daß diese Aus­
sprache zu einer Klärung der verschiedenen vorhandenen Meinungen 
führt lind für die Entwicklungsarbeiten des Zentralen Kons truktions­
büros fiir Landmaschinen so wicht ige Hinweise gibt, daß geeignete 

'Geräte der verschiedenen Struktur unserer Böden entsprechend recht 
bald gefertigt werde n können. AI( 1512 Büt/ner-

') Deutsche Agrartechnik (195:h H.2; 5 . 41-
') Deutsche Agrartechnik (1953) H. 6, S. 135. 
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Zur Landtechnischen Tagung 1954 
D ie Landtechni sche Tag ung I n:':l \\'ar d e r ."'u(takt fur e ine bessere 

Z\lSalllll1 en arhcit unsere r \Vissc il sc ha ft, T echnik und P r a xis . Di e g ute 
Resonanz der Ersten La lldtechni schen Tagu ng lind di c große "'ach ­
frage nach d Plil Sondcrheit " I .andtechni sche Probleme in Gegenwart 
und Zu ku nft" , d a, die I{de ra te und Diskussionsbeiträgc d e r Kon­
fere n z e nthält, unters trei c he n die I\ o twendi g ke it , auch in di esc lIl 
J ahr e ine solche T agung durc hzuführen. Als Grundlage hie rf(ü· wer ­
d en d er De u tschen A kade lllie d e r Lanelwirt schafts wissenschaften 
(DA L) und dem Fach verba nel r\ g rar - und Fischcrei tcchni k d er KelT 
d ie Erfahrungen un d Ergebnis ic d e r Ers ten Landtechni schen Kon ­
ferenz di enen, 

Die Ausw ahl der Themen zu 

J. Pro blc ,ne eie r Innenwirtscha ft und 

1. Probleme d e r Außenwirt ichaft 
is t so ge halten, el a ß die z. Z_ wichti gi ten Frage n der land technischen 
Entwi cklun g zur Behandlun g l<Ommen . Die Landtechni sche Tagung 
eie r DAL und d er Kammer der T echnik 1951 so ll elrei Bedingun ge n 
c rfüllen: 

J . Bewährte PraUi ke r so llen 'von ihren Erfahrungen be ri ch ten, da m i t 
unsere Wissenschaf tl er lind Tn ge nieure ihre Arbei t , durch prak­
tisch e Erfahrun ge n erwei tert , noch be"er durchf ühre n könn en. 

~. Das Ni veau d er Konferenz muß wisse nschaftlich se in. Das bedeu-

te t, daß s ie VOll einem E rfahrllngsa us tausch wesentli ch ver~c hi e· 

de n ist. Auf e ine m Erfa hrungsaus tausch is t da, lwstilllll1enele Eie­
lnent di e ,Masse d er Praktiker , a uf einer wj ~:-.('nsch a ftli c hen KOIl­
ferenz s ind nur eli e Praktike r be teiligt, cli e durc h gro ße Erfolgp 
hervorge tre ten s ind, Dies bede utet I,e inerlei Unte rschätzung d er 
schöpferi schen Initi a tive unse re r \Ve rJ\t:iti gen, sondern di ent cb­
z u . d ie straffe u nd kon zentrierte Durchfuhrung d er K o nferenz 
Inne rhalb von zwei Tage n ZI.I gewährle is ten. Es is t allerelings not­
we ndi g, daß vorher clufc hge ftihrt e E rfahrungsa us tausche di e Vor­
schl ägp unse re r Praktike r crfa"en, cl a ,nit s ic in d en Referaten 
berücbichti g t werden . 

:;. Das Zi e l cl er Konfe re nz muß weiterhin se in, Vorschl äge zu erar ­
be iten , di e für unse re staatli chen Orga ne richtungswe isend für 
die Pl anung und Produkti onsa ufträge s ind . 
Bei ei er 195:) begonn enen enge n Zusaml1lenarbei t ei er Prakti ke r, Inge ­

nieure und Wissenschaftler i,o Rahmen d e r Facha usschüsse ei e r KclT 
werde n die notwendi gen Vo ra rbe i teo unel Vorbere i tungen zweifelsohne 
von g utem Erfo lg für die Durc hführung der Konferenz sein. Di e Sek­
tion Landtechnik d e r DAL sowie d er Faclwerba nel. Agrar- lind Fische­
reitechnik werel en alles d a ra n setzen, das aufgeze ig te Ziel zu e rreichen , 
UIIl die Erwartungen zu rechtferti gen , die auch Hnsere Pra ktiker an 
el as Erge blli s d er Konferenz am 10. 11 . 11. Fe bruar knüpfen, 
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~-'orsttechnische Tagung in Menz 
Der im Fachverband Agrar - und Fische re itechnik der KdT vor­

gesehene F achausschuß "Techn ik in der Fors twirtscha ft " konnte je tzt 
gebilde t werden. Eine Klärung der vorha~denen unterschi edlichen 
."' uffass ungen über di e Arbeit d ieses F acha usschusses wurde auf der 
fo rs ttechni schen Tagung am 17_ unel 18 . Novem ber 19:; :) erzi e lt. 

Di e (orsttechni sche Tagun g selbs t war e in Beis piel, ,vie durch un­
ge nügende Zusammenarbeit von \Visse nschaft, Technik lind Pra xi s 
Technisierungsvorschläge entstehen können , di e nicht eli e Zustim­
mung unse rer Praktike r finde ,l. Di e Tagung in :Vfenz g li ed erte si ch in 

a) Vorführllngen in1 Freiland uud 
b) Di s kuss ion übe r die geze ig.ten Geräte. 
Eine Vielzahl nt' uentwic ke]ter Cerä te und mechanische r Hilfs­

mittel ve rmittelte e ineu umfangreichen Eindruck übcr di e Bemü­
hun ge n d er HV Fors twirtschaft des il-lini s terium s fii r Land- lind Forst ­
wirtschaft und de r Deutsc hen AI'ade llli e der La ndwirtschafts IVissen­
scha ften, Sel,t ion Fors twirtschaft , eli e schwere Arbei t unse re r \Va ld­
a rbeiter zu erl e ichtern und auch in de r Fors t wirtschaft zur :llechani­
sierung zu l,:oll1l1lcn. \IVährcnd ei n Teil d er vorgefü hrten Aggrega te 
sofort in d e r Praxi s E ingang find en I,önnen, gob es a uc h solche E nt­
wicklunge n , die ni cht pra xi sre if, zurn Te il noc h nicht e inmal aus d em 
Versuchss tadi t1ln h~ralls waren. 

I . Anba ugeräte ilir den ~] a ulwurf. 

a) Au':'g'ras lll asc hinc. 
Die geze ig te :\usgras maschine is t ein noch nicht ge lungene r 
Versuch, di e schwere Arbe it ei e r Gras - nn d Unkrautbekä mpfun g 
in Fors tkul turen durchzuführen; die ro t ie re nden Messer elrüeken 
das Gr<ls ilach, ohne zu schne iden. Di e Versuche in verhältni s­
m ä ßi g g uns ti ge rn Geländ e zeigten unbrauchbare E rgebni sse . E s 
erscheint no twendig, d ar auf hin zuweisen, d aß eine enge Ver­
bi ndlIng mi t Ko nstruk te uren unse re r Lall(hn aschi neninelus trie 
wertvolle Hinweise gege b"ll hätte . Wenn a uc h die Verh ä ltnisse 
in d er Fors twirtschaft audere a l, in eier La ndwirtscha ft s ind, so 
lllüssen doch vo rh a ndene Erfa hrungen angewendet werden , Uill 
wertvo ll c Arbe itszeit uud Mitt c l nicht unn öt ig zu verbrauchen . 

b) Kai kge b läse . 
Das a '" :\Taulwurf a ngc baute Ka lkge bläse zei g t e .-\rbeitser ge h­
nisse, die eine \Ve i lcren twi cldung als geeignet e rsche inen lac..sc n . 
\Vcnn jn d e r Arbe itsweise auch Il och ;\[ängc l vorhanden v·.'a ren , 
so kan n e ine Ve ruesse run g des Ge r ä tes- unter Anwendung der 
E rfahrungen, auch a \l ~ el el) .-\rbe i ten von Prof. Dr. S' l. eJ/Je!, 
'Tharanclt, bra uchbare E rgebni ,:,,,,,c ze i ligen. 

c) Ercl lochho hrer für Kultur- und Pflanzarbcitcn. 
Die f\rbei tswc ise dBS geze ig ten Gerätes wa r sehr g ut. Als An­
baugeriH aln ~f a ulwl1rf ersche int e5 jed oc h völli g ung'ecign c t . 
Die für diesen Zwec k ve rhä ltnis mäßi g ge ringe :'Ifa növrierfä hi g ­
k E' it des j\Jaulwurfes jll1 sc hwieri gen Forstg( llä nd e , verbuno E' 1l 
mit einer Re ihe Handgriffe zur [n be triebse t zun~ elcs Bo hre rs , 
e rfur derll e ine n hoh en Ze itaufwa ucl . der d a~ Arbe itse rgebnis 
ni cht rechtfertigt. Di e an Ort und Stell e vorgeschl agene Ver­
grö ßerung dps Gerütes auf dre i gleich ze itig zu bedi enende 
Pflan z l ochbohr~r ist insofem un vers t ,indli ch, als ja das mit 

Fors t]{u] turen zu bes tockende Gelänele se hr schiech te Boden­
verhältni sse, wie Stubben, S te ine und d erg leichen, besitzt. Eine 
gleich ze i ti ge Auslös ung von dre i in einer Ri eh tung li egenden Bo h­
rern muß d emnach aus d er Kenntni s di eser Verhä ltnisse abge ­
le hnt werelen. Ein Gerät zur mechanisierten H ers tellung vo n 
Erdlöchern in d,r Fo rs twirtschaft is t unb ~d in g t notwendig. 
Nahel iege nd wäre jedoc h der Anbau eines solchen G ~ r ä tes an 
e inen Einac hsschlepper, wobe i auc h hier noch clas Problem 
der schne llen Inbe tri e bse tzung gelüst werde n muß. 

1. Verladege rä t am H änge r. 
Das vorgeführte Seilwinden-Verladegerä t arbeitete a uf d em Ver­

s uchsjJl a t ~ befri edigend , für e inen Einsa t z in d er P r" xis g ibt es 
jedoch Bedenken: 
a) Di e Auslcguri'g d e r Seile um die zu ve rladenden Stämme is t zu 

ze itraubend, be i schweren S tämmen, c1ie fest a ufe inanderJ iege n, 
auch kaum ,nöglieh. Für A-ßuc hen , Fnrnier- Eichen u nd ähn­
li che Höl zer dürften a ußerdem di e Seilc Zll schwach se in (Vo r­
führun ge n eies gle ic hen Gerätes während d e r L~ip7. i ge r Mc,se 
brachten mehrmals Se ilri sse) . 

b) Als besonders un geeignet e rsche int das Gerät dadurch, daß es 
am Hä nge r angebaut i5t. }-ri e rau~ e rg ibt s ich eli e Notwendi g ­
ke i t, eutweeler an jedem fur el en HollIra ns port best illlmtcn H ä n­
ge r ei n solches Gerüt an z ubringen od e r b2i j cdelH Einsatz nell 
zu monti eren . Das is t a ber so z~ itr a llbelld, daß eine Ste ige­
rung der Arbe its proeluktiviLit hi e r nicht e rre ic l1t wirel . 

e) Das Bemi·,hen, di e a llß ~rorel e ntii e h sch were körperli che Arbeit 
des B e lael ens zu mechanisie·re~ , ist an zue rke nnen. ;\fa n sollte 
hier aber besonde rs bewährte Verfahrcn a us der So wjetuni on 
und de n Volksd elllokrati en ents precll c lIcI lInseren fors t,,·irt­
seha ftlichen Verh ä ltni sse n a uswerten. Der Vo rschl ag einer Sei l ­
zug-VerJacievorri chtung - in Fahrtrichtun g von der Zugn1J.5ch i l1e 
a us - müßte für künfti ge diesbezüg liche Entwic klun ge n be-
ac hte t werden . . 

Il'elche S chlußiolgc yungeJl. m.ii 'isen aus den Vor/ ühJ'ltll gen in Jl1 CII Z ge­
zogen werden.? 

1. E ine c ngere und besse re Zusammenarb cit ei e r Industr ie, d e r Pra xi s 
lind eier \Vi sse nschaft is t in d e r Techni s ierun g cler Fors t wirtscha ft 
unver~Lig li c h an zus treben. Do ppelentwicldllngen , Te ndenzen d er 
Mecha ni s ierung um jeden Pre is lIuel Außerachtl assen der Erfa h­
run gen unse re r P raktike r und Un5el"er l'rcuncl c ",erden d adurch 
vermi ed e n. 

~ . Di e Sektioll F o rs t wirtschaft der Deutschen Akad emie ei er Lalld­
wirtschaftswi ssenschaften so ll s ich se hr auf r ein wisse nsc haitliche 
F orschungsar beiten beschränken. Di ,' Untersuchung d er Auswir­
kung vo rh a1ldener Gerüte au f waldbauli ehe und pflanze nbi olo ­
g ische Vorgänge i ~ t e ill e so lche Forschun ~S;) llfgabc. Hi eraus er ­
gebe ll s ich die Fo rderungen und Vorsc hläge fü r Ge rä teverbcsse­
runge n bzlV. Neuentwicklungen. Ihre Rea li s ierung is t jedoch Sache 
eIer lndus trie unte r Berücksich t ig un g d e r aus d e r Pl'a X'is vorli ege n­
elen Anregungen . 
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~. Die Herstelle rwerke haben gründ liche vVerksprüfungen durchzu ­
führen, e rs t dann kann mit dem Ball e iner Null-S~rie begonnen 
werden . 

~. Die Praxis muß sich mi t der Erprobung neuer oder verbesserter 
Geräte befassen . Entspreche nd der in der SU geübten Prax is 
müssen Forstbetriebe verschiedener Struktur zu staatlichen Prüf­
stationen besti mmt werden. Hier is t der Einsa tz von Geräten der 
jewei ligen Nu ll -Serie bei Anwesenheit von Kons trul,teuren des 
betre ffenden Betriebes im praktischen Einsa tz genauestens ZII 

übzrprü fen . Prüfung'Sda uer und -ar t sind vorher genau festzulegen 
und haben s ich z. B. auf Tauglichke it, Arbeitsproduktivität, Be­
lastung und Verschleiß e inzelner Teile zn ers trecken. Die Prüfuilgs­
ergebnisse aus den Stationen soll en in e inem Protokoll zusammen­
gefaßt werden , das die Grundlage für di e weitere Fertigung bildet. 

5. Dem Fachausschuß ,;r~chnik in der Porstwirtschaft" kommt bei 
der Lös ung dieser Aufgaben eine bcsofidere Bede utung zu . Er muß 
sich aus Ve rtret ern der Forstwissenschaft , d er Verwaltung, der 
Techni k und der Praxis zusamme nse tzen und durch Organisieren 
von Erfahrungsaustauschen , Vodührungen und Besprechungen 
über die offenen Fragen der Technisierung der Forstwirtschaft da­
zu beitragen, die noch vorhandenen iVI:ingel und Schwächen in d en 
allseitigen Bemühungen um schnellste Verbesserung d es techni ­
sehen Zllstandcs in der Forstwirtschaf t zu überwinden. . 
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Fachausschull "Technische Biologie" wurde gegründet 

Der Dire ktor des Zoologischen Gartens Halle, Dr. Petseil, gab im 
Sommer 19;}3 die Anregung, e inen Facbausschuß "Technische Biolo­
g-ie" zu bilden. E s fand darauf ei ne vorbere itende Anssprache statt, 
an der auch Nationa lpreisträger Pror. Dr. Scheu.llert teilnahm. Hier-

:\'eue Bücher in russischer Sprache 
Die nachstehend angeführten Bücher sind in russischer Sprache er­

schienen und dem "ßlank dlaj sajawok" Kniga-Vorankündigung ent­
nommen. Bes tellungen richten S ie bitte an Lei p:i\iger Kommiss ions­
und Großbuchhandlung, Abt. Kniga , Berl in 017, Runges tr. 20. Bei 
Bes t ellungen is t unbedingt di e Bestellnummer' links vom Verfasser­
namen anzugeben. 

Sollten Sie es für wichti g halten, daß das eine oder andere Buch 
überse tzt wird, dann lassen Sie Ihre Anregungen bi tte dem VEB Ver­
lag Technik , Berlin l\'W 7, Untpr den Linden I~, Fremdsprachen· 
Lektorat, zukommen. 
\'Ill A 390 Ahlgren, G., u. a.: Unkrautb~kämpfung. "Inoisdat" 195:S, 

316 S., Gzl. 
IX C 714 A hlgren, G., u . a.: ~'lasc hinene inzelteil e. Sammlung von 

Material über Berechnung und Kons truktion (in zwei Bänden ) 
Buch l "Maschgis" 1953, 64 S., br. 

VIII B 34.8 Tscltu.pejew, A. 1.: Die MTS (Maschinen -Traktoren ­
Station) Bogoslesk. "Selchosgis" 1953,118 S., br. -,75 DM. 

198 /34 Wladimirski, M. IV.: Dic Komplexmechanisierung der Vieh­
haltung in den Kolchosen. "Selchosgis" 96 S. Mit Abbildungen. 
In diesem Buch ,verden di e Erfahrungen beschri e ben , di e d er 
Thtilm ann - und der :l-lolotow-Kolchos, Bezi rk Ramensk, Gebiet 
~Iodo\l's k, Gebiet Stalino bei der Komple xmeehanisiefLlng 
der Viehhaltung geS<unmelt haben; es wird di e Wirksamkeit 
der Kom plexmechan is ierung gezeigt. Von besonderem Inter­
esse is t di e Beschreibung der Melkkammer und der Fließband­
me thode der Fu !terzu b~ re i tung im Molotow- Kolchos. 
Das Blich is t für Kolchosvorsi tze nde, Leiter von Tierzuchtgütern , 
Kolchoöviehzüchter und MTS-Mechaniker bcstimmt. 

I ~8 /35 Gorbatow, P. P.: Saat-, Ern te- und Bearbeitungsmasch inen 
zur Pflege von Gemiise kulturen. "Masehgis" 32 S. 
Ocr Autor beschreibt die Maschinen und Geräte für den Gemüse­
anbau auf Flächen sowie die einfachsten Maschinen , die in den 
Saatzuchtbe trieben angewandt werden. 
Das Blich ist dazu bestimmt, die Arbei ter d er Gemüsebau­
b etriebe mit den angeführten Maschinen vertraut Zll machen. 

I H8 / :l6 PewSller,]. D.: Die Organisierung der MaSC hinenreparatur in 
d en MTS lind Sowchosen. Bd. I. "Szlchosgis" 160 S. Mit 1lI11-
stra lionen. 
In diesem Buch wird di e Organisation der lIfasehinenrepara tur 
in d en Werks tätten d er MTS und Sowchosen darge legt. Alis-

bei wurde fes tgestellt, daß der Arbeit dieses Fachausschusses e inc 
große Bedeutung zukommt, zumal bei den Vertre tern der zoologisc hen , 
botanischen und pharmazeutischen \Vissenschaften der Wunsch be· 
s teht, s ich e iner Organisa tion bedienen zu l,önnen, die ihnen bei d e li 
vielse i tigen tecluli~chen Problemen hilft. Nationalpreisträger Prof. 
Dr. Scheuaert wies anf die Notwelldigkei t dieses Fachausschusses da ­
durch hin, indem e r das Zus tandekommen der gemeinsamen Arbeit 
technischer Biologen und Ingenieure fordert e. Dipl.-Chemikcr Becker 
von der TH Dresden erwei terte diese Forderung mit der Feststellung: 
" Scblie ßli ch muß jede Wissenschaft zur Teehni k kommen . Wenn es 
in der Naturwissenschaft und dami t in der Biologie zwar sehr spät 
edolgte, so is t diese Tatsache Verpflichtung, jetzt alles zu tun, 11m 
die technische Seite der Biologie zu entwicl,e ln. Die volkswirtsc haft ­
lich große Bedeutung d er synthetischen H erstellung von Morphin 
oder die technische H erstellung von Streptomyzin, Penicillin und 
dergleichen erfordern neue techni sche EiJlrichtungen." 

In di eser vorberei tenden Sitzung konnte aber das gesamte Arbeits· 
progra'mm d es zu bildenden Fachausschusses noch nicht exakt genug 
festgelegt werden. Aus di esem Grunde wurde noch eine Rücl<sprache 
mit dem Präsidenten der DAL, Pror. Dr. Stubbe, dllfchgeführt. Dieser 
begrüßte ebenfalls die Bildung des Pachausschusses u.nd (orderte als 
Hauptarbei tsgeb ie t folgende Punkte: 
1. Technische Einrich t ungen une! Beruungen mi t allen Fragen der 

Mikro-Biologie , 
2. Techn ische Verfahren zur rati onellen ExtrahiNung hochwertiger 

Grundstoffe (Drogen , S~ren, Hormone etc.), 
3. Verbesserung der Technik der Svn theti sierung von Antibioti ca, 
4. Die technische Entwicklung von Schnellme thoden für selektive 

lind züchterische Forschung. 
Inzwischen hat sich der Fachausschuß e ndgültig kons tituiert, und es 
ist zu crwarten, daß wir bald von Arb,i tsergebnissen an dieser Stelle 
bcrichten ki;nne n. h.-r AI>: J514 

führlich werden Fragen d er Planung, Fließbandreparaturen, 
Gütekon trolle der Traktorenreparatur , Ökonomik der \Verk­
s tattarbei t, Arbe i tsschutzvorschri ften in den Reparaturwerk· 
s tätten und die Ausfertigung von Reparaturberichten darge leg t. 
Das Buch is t für das leitende ingenieurtechnische Personal der 
MTS und Sowchosen bestimmt. 

19Rj:l8 ]akowlew, S. A ., u. a.: Die Maschinenausnutzung in der Land ­
wirtschaft. Teil r. "Selchosgis" 28& S. Mi t Illus trationen. 
In diesem Blich werden die t echnischen Nutzungseigenschaften 
der modernen Traktoren , landwirtschaf tli chen Maschinen und 
Kraftfahrzeuge beschrie bcn, die in der Landwirtschaft arbeiten . 
Frageu der Arbei tsorgan isa tion der Maschinen-Traktoren­
Aggregate bei der Aus führung der wesen tlichsten landwirt­
schaftlichen Arbeiten werden behandelt und die Prinzipien der 
TAN in der Landwirtschaft, der Planung von 1I1aschinenre para­
turen und der technischen Pflege sowie die Arbei tsordnung des 
Maschinen -Traktoren-Parks beleuchtet. Für das ingenieurtech­
nische Personal und die lei tenden Kac!l." r der MTS une! So· 
wchosen bes timmt. 

VI I I B 343 L'ibi .. , B. L., u . a.: Mechan isierung' des C;etreidpdrllschs . 
"Selchosgis" I 9:3:S, ];Sn S., br. 2,80 DM . Az 1498 

Sondtwheit Aluminium in der Elektrotechnik 

Im Jah r lUjO wurde auf e iner Arbei ts tagung "Buntmetall s paren 
hilft Plan erfüll en" irn Haus der Ministerien in Berlin eine breite Be­
wegung eingeleitet, die bes tehende Lücke zwischen Erzeugung lind 
Bedarf von Buntmetallen zu schließen. Auf dem Gebie t d(:r elektri­
schen Kabel und Lei tungen wurden inzwischen schon große Erfolge 
durch Verwe ndung von Aluminium statt Kupfer erzie lt. 

Die neuen I so -Perlon-Aluminium-L~i tungen si ud heute in aus­
reichender Menge vorhanden, doch bereite t ihre Verlegung und vor 
allem ihre elektrische Verbindung (Schweißen, Löten, Klemmen) 
noc h mancherlei Schwierigkeiten . Aus diesem Grunde hat die Zeit­
schrift Elektrotechnik ein Sonderhe!t "Aluminium in der Elektro­
te.chnik" herausgegebcn, das helfen soll , di ese und ähn li che Schwierig­
kei ten b ei der Verarbei tung von Alumini umlei tungen zu überwinden. 

Das H eft ha t 48 Sei ten und kann zu einem Preis von J ,- DM durch 
jede Buchhandlung bezoge n werden. AB H62 




